h Bekanntmachung. 
Die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine 
F nebſt Coupons betreffend. 
Sonnabend den 14. Januar e., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staats⸗Schuldſcheine 
der mit Journal⸗Nr. 381 bis incl. Nr. 449 bezeich⸗ 
neten Duplikats⸗Liſten, in dem bekannten Amts⸗Lokale 
von dem Herrn Landrentmeiſter Gruſt, in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Art ausgehändigt werden. 
Für die außerhalb Breslau wohnenden Inhaber der 
oben bezeichneten Liſten behält es bei den in den öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen vom 6. und 14. Dezember 
v. J. fein. Bewenden. N 

Breslau, den 10. Januar 1843. 

Königliche Regierung. 


In lan d. 
Berlin, 9. Januar. Se. Hoheit der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin iſt nach 
Dresden abgereiſt. ; 
Berlin, 9. Januar. (Privatmitth.) In keinem 
Winter war wohl unſere Hauptſtadt auf ein Mal fo 
reich an berühmten fremden Tonkünſtlern, als gerade 
jetzt. Deßhalb reihte ſich Konzert auf Konzert, die alle 
von unſerem kunſtliebenden Publikum ſtark beſucht wer⸗ 
den, da die renommirten Pianiſten Döhler, Liszt, ſowie 
der Sänger Rubini darin eine Hauptrolle ſpielen. Liszt's 
geſtern Abend gegebenes erſtes Konzert war von Zuhö⸗ 
rern noch überfüllter als im vorigen Jahre. Der Kon⸗ 
zertgeber übertraf ſich ſelbſt im Vortrage des Beetho⸗ 
ven'ſchen Bdur-Zrios, der Hugenotten⸗Fantaſie und der 
höchſt originellen Chaſſe, komponirt von dem in Paris 
lebenden Ungar Stephan Heller. Die größte Attrak⸗ 
tionskraft aber übte des für 2 Pianos arrangirte He⸗ 
rameron, in welchem Döhler mit Liszt wetteiferte. 
bei müſſen wir bemerken, daß eine vor mehreren Tagen 
hier erſchienene Karrikatur, welche Liszt vor leeren Stüh⸗ 
len ſpielend darſtellt, nicht nur die beabſichtigte Wirkung 
verfehlt, ſondern dem Virtuoſen noch einen größeren Zu⸗ 
ſpruch verſchafft hat. Liszt rächte ſich durch den An⸗ 
kauf einiger Dutzend Exemplare, vielleicht die einzi⸗ 
gen, welche der Verleger überhaupt verkauft haben möchte. 


Ihre Majeſtäten mi Ihrem Hof, unter dem man auch 


den Grafen und die Gräfin von Brandenburg in 
der unmittelbaren Nähe des Königs bemerkte, wohn⸗ 
ten dem Konzerte bei. — 
regt gegenwärtig Fräulein Eliſa Liſt, Tochter des jetzt 
in Stuttgart als amerikaniſcher Konſul lebenden Herrn 
Liſt, theils wegen ihrer vortrefflichen Altſtimme, theils 
wegen ihrer ausgezeichneten Schönheit allgemeines Auf⸗ 
ſehen. Dieſelbe wird nächſtens bei Hofe ſingen und 
ſich daun in Konzerten öffentlich hören laſſen. — Herr 
Dr. Waagen, Direktor der Königlichen Gemäldegalerie, 
iſt unlängſt von ſeiner Reiſe aus Italien zurückgekehit, 
wo er ſeltene Kunſtgegenſtände für unſere Muſeen zu 
erwerben das Glück hatte. Die von ihm angekauften 
Gemälde von Titian, Morillo und das große Kunſtwerk 
von Moretto ſind bereits glücklich hier angelangt. Hin⸗ 
gegen ſind die von ihm erworbenen berühmten Statuen, 
unter denen ſich auch Meleager und Diana befanden, 
auf dem Transport durch die jüngſt herrſchenden großen 
Stürme an der Küſte von Wales geſcheitert und ſo der 
Kunſtwelt gänzlich verloren gegangen. Glücklicherweise 
waren die von Dr. Waagen angekauften Kunſtſachen 
alle verſichert, fo daß in pekuniärer Hinſicht Nichts ver⸗ 
loren geht. — Unſere Landleute klagen ſehr über die 
Zunahme der Feldmäuſe, welche unter der jungen Saat 
großen Schaden anrichten. Die Vermehrung dieſes Un⸗ 
geziefers dürfte der milden und wenig feuchten Witte⸗ 
zung zuzuſchreiben fein, da bekanntlich Kälte und Waſ⸗ 
ſer daſſelbe zu vertilgen pflegt. 
5 Das Schickſal der „Leipziger 
iſt noch immer Gegenſtand aller 
rich Brockhaus, der Chef der 


Allgemeinen Zeitung“ 
Unterhaltung. Fried⸗ 
großen Buchhandlung, 


Hier⸗ 


In der Geſellſchaft er⸗ 


Donnerſtag den 12. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


war ſelbſt hier, allein er hat nach mehreren Verhand⸗ 
lungen mit den Herren Miniſtern nichts erwirkt, als 
die Hoffnung, daß es von der Redactionsweiſe der Zei⸗ 


tung abhängen werde, ob und wann die Aufhebung des 


Verbots erfolgen könne. Eine Audienz beim Könige iſt 
ihm abgeſchlagen worden. Wir haben kein Beiſpiel, 
daß ein Buch oder eine Zeitung mit ſolcher Strenge 
verboten wäre, die es auch dem Privatmanne nicht ge⸗ 
ſtattet, ſich auf beſonderem Wege das Verbotene zu ver⸗ 
ſchaffen. — Wir haben jetzt auch einen wunderthätigen 
Schäfer, der aus dem Deſſauiſchen gekommen iſt und 
erſtaunliche Kuren macht. Das Volk ſtrömt ihm zwar 
nicht in Maſſe zu, auch heilt er nicht durch Gebete, 
ſondern durch Streichen, Bäder und Schweißmittel, 
aber bemerkenswerth iſt, daß gerade die höheren Klaſſen 
ſeine Hülfe ſuchen und preiſen. Dies ſetzt ein tiefes 
Mißtrauen gegen die Aerzte, und da Berlin ſich au⸗ 
ßerordentlicher Heilkünſtler rühmen darf, gegen die 
ganze Wiſſenſchaft der Medizin voraus. In wie fern 
dies begründet iſt, mag Jeder ſich ſelbſt beantworten; 
das Mißtrauen iſt jedoch im Wachſen, vielleicht weil 
man einfteht, wie wenig in vielen Fällen alle Medica⸗ 
mente helfen und wie oft die geſchickteſten Aerzte irren. 
(Köln. 3.) 

Für manche Leſer dürfte der hier vorgekommene 
Kaſualfall nicht ohne Intereſſe fein. Die evang. Ge: 
mahlin eines Beamten hatte kurz vor ihrem Tod den 
Wunſch geäußert, mit ihrem vorangegangenen Kinde, 
welches in der kathol. Kirche die Taufe erhalten hatte, 
auf Einem Gottesacker zu ruhen. Mit großer Bereit⸗ 
willigkeit geſtattete der Propſt der hieſigen kathol. Ge⸗ 
meinde die Beerdigung der Proteſtantin auf dem kathol. 
Kirchhofe. Ein evangel. und ein kathol. Geiſtlicher bez 
gleiteten die Leiche, und dieſer hörte mit derſelben An⸗ 


dacht die im Sterbehanſe von jenem geſprochene Rede 


mit an, mit der jener auf dem kathol. Kirchhofe den 
von dem Prieſter verrichteten Kirchengebeten beiwohnte. 
Ein Irrthum fand hier nicht ſtatt; der kathol. Geiſt⸗ 
liche wußte, daß er ſeine Gebete für eine Proteſtantin 
hielt, ja, er hatte auch noch eine Rede halten wollen, 
was aber von dem kathol. Gatten, weil das Leichenbe⸗ 
gängniß ſchon viel Zeit erfordert hatte, freundlichſt ab⸗ 
gelehnt war. Die Beſprengung mit Weihwaſſer fand 
nicht ſtatt. — Daß die Frau mit vollem evangel. Be⸗ 
wußtſein geſtorben, wird auch dadurch beſtätigt, daß der 
evangel. Geiſtliche in ſeiner Rede beſonders erwähnte, 
ſie habe vor ihrem Tode „das Sakrament des Altars“ 
genoſſen. (Berl, A. Kirchenztg.) 
Hofen, 9. Jan.) Vom 1. Januar bis zum 


31. Dec. 1842 wurden in der Stadt Poſen und deren. 
Vorſtädten geb.: 1481 Kinder (1841: 1450); es ſtar⸗ 


ben 1207 Perſonen (1841; 1173); mithin wurden 
264 Individuen mehr geb. als ſtarben. (1841 wurden 


277 mehr geb., als ſtarben.) Dieſer Ueberſchuß iſt ſehr 


bedeutend und ſpricht für eine beſſere Geſundheitspflege, 
als früher, wo der Ueberſchuß — mit Ausnahme der 
Cholerajahre, durchgängig nur etwa 200 betrug. — 
Getraut wurden — mit Einſchluß einer goldenen Hoch⸗ 
zeit — 439 Paare (1841: 420 Paare.) Unter den Geb. 
befanden ſich: 756 Knaben und 715 Mädchen (1841: 
712 Knaben und 738 Mädchen,) mithin wurden 41 
Knaben mehr geb., als Mädchen (1841: 26 Mädchen 
mehr) Der Ueberſchuß der männlichen Geburten über 


die weiblichen beträgt 4, der ſämmtlichen Geburten, 


und kommt dem Normalverhältniß nahe; in früheren 
Jahren iſt in Poſen ſchon mehrmals die Abnormität 
vorgekommen, daß d. weibl. Geburt. d. männl. an Zahl über: 
wogen. Unter den Geſt. waren 675 Perſonen männ⸗ 

). Die obenſtehenden Zahlen beziehen ſich nur auf die 
chriſtliche Bevölkerung, da von der etwa 9000 Seelen ſtarken 
iſraelitiſchen Gemeinde die nöthigen Materialien zu einer ähn⸗ 
lichen Ueberſicht uns nicht zugekommen find, Die Bevölkerung 


Poſens beläuft ſich zur Zeit auf gerade 40,000 Seelen, näm⸗ 


lich 18,600 Katholiken, 12,400 Evangeliſche und 9000 Juden 
{ (Pos 3.) 


lichen und 532 weiblichen Geſchlechts (1841: 621 

männl. und 552 weibl.;) es ſtarben alfo 143 männl. 
mehr als weibl, (1841: 69.) Das diesjährige Ueber⸗ 
wicht der männl. Todesfälle iſt faſt /); der Norm nach 
pflegt es ½ zu ſein. Der Confeſſion nach (etwa % 
aller chriſtlichen Einwohner find katholiſch, / evangeliſch) 
wurden geb.: 914 Kinder katholiſcher (1841: 898) und 
557 evangeliſcher Confeſſion (1841: 552.) Das Mor⸗ 
talitätsverhältniß ſtellt ſich ziemlich ungünſtig, indem der 
Tod genau 4 pCt. der geſammten chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung abgefordert hat, während ſonſt in den Städten in 


der Regel nur 3½ pCt. ſterben. Sehr verſchieden ſtellt 


ſich das Sterblichkeitsverhältniß nach den Confeſſionen 
heraus, — wie das in Poſen noch faſt alljährlich der 
Fall geweſen, — denn während von 18,600 Katholiken 
nur 675 geſt, ſind, hat der Tod von 12,400 Evange⸗ 
liſchen 532 weggerafft; bei jenen kam alſo ein Todesfall 
auf 27%, Perſonen (1841: 2615 ) mithin 3% pCt.; 
bei dieſen ſchon auf 23 ½ Perſonen (1841 24½% 
mithin 4½ pCt. (1841: 4½ pCt.) Getraut wurden: 
267 Paare katholiſcher (1841: 241 P.) und 171 P. 
evangelifcher Confeſſion (1841: 179), mithin 26 kath. 
Paare mehr und 8 evangel. Paare weniger als 1841. 
Da die Zahl aller geſchloſſenen Ehen 438 beträgt, To 
kommt durchſchnittlich eine Ehe auf 70% Perſ., ein 
überaus günſtiges Verhältniß, indem man in der Regel 
nur eine Ehe auf 120 bis 130 Einwohner zu rechnen 
pflegt; daſſelbe bietet zugleich den augenfälligſten Beweis 
von dem wachſenden Verkehr und der zunehmenden Be⸗ 
triebſamkeit in unſerer Stadt. Eben ſo günſtig iſt das 
Reſultat hinſichts der Geburten, indem die Verhältniß⸗ 
zahl ſich auf ½1 ſtellt, während die Normalzahl Ye 
bis ½0 beträgt. Die meiſten Geburten, nämlich 147 
(73 Knaben und 74 Mädchen), kamen auch diesmal im 
December vor (1841: 153.) Die wenigſten, nämlich 
99 (54 Knaben und 45 Mädchen,) im März (1841: 
99 ͤ im Juni.) Die größte Sterblichkeit herrſchte im 
Oktober, wo der Tod 132 Perſonen (78 männl. und 
54 weibl. Geſchlochts) abforderte (1841: 130 im Ja⸗ 
nuar); wogegen im Juni nur 73 Perſonen (47 männl. 
und 26 weibl.) ſtarben (1841 gleichfalls im Juni nur 
65 Perſonen.) Im Juli wurden 57 Knaben und 80 
Mädchen geb.; in den übrigen Monaten war die Diffe⸗ 


renz nicht groß und herrſchte ein Uebergewicht der männl. 


Geburten. Eben ſo fand ein bedeutendes Uebergewicht 
männl. Todesfälle nur im April ſtatt, denn in dieſem 
Monat ſtarben 76 Perſonen männl. und nur 42 Per⸗ 
ſonen weibl. Geſchlechts. Die meiſten Trauungen, näm⸗ 
lich 75 (44 kath. und 31 evang. P.), kamen im Ok⸗ 
tober vor (1841: 74 im November); die wenigſten, 
nämlich 6 (1 kath. und 5 evang. P.), im März (1841: 
7 im April.) Im September hatte eine goldene Hoch⸗ 
eit (kathol.) ſtatt. (Pos. 3.) 


Königsberg, 4. Jan. Der Gedanke, ein Stän⸗ 
dehaus zu erbauen, iſt längſt ſchon angeregt, und es iſt 
vorauszuſehen, daß er wieder aufgenommen und mit der 
Zeit ausgeführt werden wird. Inzwiſchen iſt von meh⸗ 
reren Landtags⸗Deputirten der Wunſch geäußert worden, 
daß der nächſte hier in Königsberg zu verſammelnde 
Landtag ſeine Berathungen im Königlichen Schloſſe ab⸗ 
halten und daß zu dieſem Zwecke der ſogenannte Flie⸗ 
fenfaal, die Zelt- und noch einige daneben liegende Zim⸗ 
mer eingerichtet und benutzt werden dürfen. Der ſtän⸗ 
diſche Ausſchuß hat ſich dieſem Wunſche angeſchloſſen. 
Er iſt Sr. Majeſtät dem Könige vorgetragen und ge⸗ 
währt worden; und des Königs Majeſtät haben über⸗ 
dies noch geneigteſt hinzugefügt, daß auch anſtatt der 
genannten Lokalitäten, der Thronſaal und die daran ſto⸗ 
ßenden Zimmer für die Sitzungen der Provinzialſtände 
bewilligt werden würden, ſofern eine ſolche Benutzung 
dieſer Räume gewünſcht werde. Unter den erwähnten 
Umſtänden läßt ſich erwarten, daß dies Anerbieten mit 
Dank und Freude als ein neues Zeichen Königlicher 


Huld und Königlichen Vertrauens aufgenommen werden 
wird. x (A. K. Z.) 
Deut ſchland. 

München, 4. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten kam der Geſetzentwurf über 
„die Herabfegung des Zinsfußes von A pCt. auf 
3½ pCt. von den künftig anzulegenden Bürgſchafts⸗ 
Kapitalien“ (der Beamten) zur Berathung. Wir be⸗ 
halten uns vor, auf den Gang der Debatte ausführlich 
zurückzukommen, und bemerken vorläufig, daß der Ent⸗ 
wurf mit 60 gegen 30 Stimmen angenommen wor⸗ 
den iſt. 

Karlsruhe, 3. Januar. Es beſtätigt ſich, daß 
der geh. Rath und Profeſſor Zacharik in Heidelberg 
ſich hat adeln laſſen. Se. Königl. Hoheit hat denſelben 
„für ſich und ſeine eheliche männliche Descendenz nach 
dem Rechte der Erſtgeburt“ in den Adelſtand des Groß⸗ 
herzogthums erhoben und ihm den Namen v. Lingen⸗ 
thal zu dem ſeinigen verliehen. (A. A. 3.) 

Aus der Badiſchen Pfalz, 5. Januar. Die 
großarligen Entſchließungen Oeſterreichs in Betreff der 
im Kaiſerſtaate auszuführenden Eisenbahnen wurden bei 
uns mit Freude vernommen, und es ward die Hoffnung 
dadurch geſtärkt, daß Defterreich, in deſſen Beruf und 
Tendenz es liegt, ein großer Handelsſtaat zu werden, 
doch noch vielleicht eher, als verſchiedener Seits vermu⸗ 
thet wird, die Grenzen ſeines Reichs dem großen deut⸗ 
ſchen Zoll- und Handelsverein öffnen wird. Der An⸗ 
ſchluß Oeſterreichs an den Zollverein erſcheint aber den 
ſtaatsmänniſchen Blicken nicht allein als eine kommer⸗ 
zielle Nothwendigkeit, ſondern eben ſo gut als eine po⸗ 
litiſche, zumal wenn auf die Richtungen hingeſehen wird, 
welche der deutſche Volksgeiſt aus dem Schwerpunkte 
ſeiner wiedererwachten und wiedererkannten Nationalität 
heraus in den neueſten Tagen genommen hat und mit 
immer mehr Kraft und Selbſtbewußtſein verfolgt. Dazu 
bedarf er keiner Aufſtachelungen, wie diejenigen ſein 
ſollten, welche bei den Ovationen des Herrn Herwegh 
in verſchiedenen deutſchen Bezirken zu Tage traten, und 
zwar in einer Weiſe zu Tage traten, welche einen deut⸗ 
lichen Beweis lieferte, wie weit man auf manchen Punk⸗ 
ten des großen Vaterlandes an echter politiſcher Bildung 
und gewiegtem Freiheitsſinn noch zurückſteht. Es gehört eine 
eigenthümliche Hohlheit u. Immoralität der Geſinnung dazu, 
um ſich für den Dichter ſo ſchandbarer und zum Theil 
völlig ſinnloſer Lieder zu enthuſiasmiren, wie ſie Herwegh 
geſchrieben hat. Ihr Gloſſarium des Briefes dieſes die 
Freiheit bis „zum Wahnſinn“ liebenden After⸗Republi⸗ 
kaners hat allgemeinen Beifall gefunden, und zur Ehre 
unſeres Landes kann ich Sie verſichern, daß die Her⸗ 
wegh'ſchen Lieder vielleicht nirgends weniger, als in 
Baden, zur Verbreitung gelangt ſind. Wo der politiſche 
Geiſt einen wirklichen Inhalt hat, liebt man ſolche Kund⸗ 

gebungen politiſcher Sinnloſigkeit und grober Gottesver⸗ 
läugnung, wie die erwähnten Poeſieen ſind, nicht. 
5 (Moſel⸗Ztg.) 

Hannover, 2. Jan. Unter den Gäſten, welche 
in jüngſten Tagen unſern Königsſitz beſuchten, gehört 
der rheiniſche Graf v. Fürſtenberg⸗Stammheim, wel⸗ 
chen alte Entſchädigungsanſprüche hierher geführt hatten. 
Obſchon in den Vereinigungen der deutſchen Kongreſſe 

feſtgeſetzt war, daß jeder Souverain feine eigenen Unter⸗ 
thanen zu entſchädigen habe, ihm keine Entſchädigung 
außer ſeinen neuen Gränzen zufallen ſolle, ſo wußte der 
rheiniſche Edelmann dennoch bei Sr. Majeſtät ſeine An⸗ 
ſprüche geltend zu machen. Se. Maj. unſer König, 
von der edeln Sitte des rheiniſchen Grafen eingenom⸗ 
men, haben nach Rückſprache mit den betreffenden Mi- 
niſterien die Vergütung alter Anſprüche auch auf den 
außerhannoverſchen Edelmann ausgedehnt, ſo daß der⸗ 
ſelbe in vollkommener Zufriedenheit unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, und alle Urſache hat, die Großmuth des Monar⸗ 
chen zu ſegnen, und dabei noch wohl die Anwartſchaft 
gewinnen dürfte, daß auch ſeine inländiſchen Anſprüche, 
im Fall er noch deren haben ſollte, der Erfüllung ſich 
nähern können. (Berl. 3.) 

HOeſterrei ch. 

Wien, 1. Jan. Durch die nunmehr definitiv an⸗ 

geordnete allgemeine Einführung der Perkuſſions⸗ 
Feuergewehre in der Kaiſerlichen Armee ift ein jähr⸗ 
licher großer Bedarf ſogenannter Zünder nothwendig ge⸗ 
worden, wozu nebſt anderen Materialien auch eine be⸗ 
deutende Quantität meſſingenes Zünderblech und eben ſo 
auch Zünderdraht erforderlich werden. Bisher wurde 
dieſes Zünderblech nur von der Meſſingfabrik in Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt bezogen; da es aber bedenklich, wenn die 
Armee mit dem Bedarfe dieſes nunmehr unentbehrlichen 
und auf die Qualität der Zünder einen höchſt wichtigen 
Einfluß ausübenden Materials auf die Erzeugniſſe einer 
einzigen Fabrik beſchränkt würde, ſo ſind durch ein Cir⸗ 
kular des Hof⸗Kriegsraths die Meſſingfabriken in ſämmt⸗ 
lichen Provinzen zur größeren Erzeugung jenes Mate⸗ 
rials und zur Mitbewerbung bei deſſen Lieferung für 
den Armeebedarf aufgefordert worden. (St. ⸗Z.) 


ü Frankreich. 
+ Paris, 4. Jan. (Privatmitth.) 


geweſen, wie geſtern und heute. 


x 


5 gen, 


Seit langer 
Zeit iſt kein ſolcher Ueberfluß an politiſchen Gerüchten 
N 125 Der Nachricht von 
Bügeauds Abberufung folgte unmittelbar die, der Gene⸗ 


8 


ral fei bereits in Paris, zuſammen mit dem Gerücht 
von der Demiſſion des Miniſters der öffentlichen Bau⸗ 


ten und einem plötzlichen Unglück, das den Juſtizmini⸗ 


ſter betroffen habe. Das letztere Faktum reducirt ſich 
auf ein Unwohlſein, die übrigen find durchaus falſche 
Gerüchte, die indeß in gefliffentlichen Uebertreibungen von 
wahren Thatſachen ihren Grund haben. Wahr iſt, daß 
Bügeauds wiederholentliches Ergreifen der Feder, erſt 
ſeine Broſchüre und dann ſeine Briefe an einige Op⸗ 
poſitionsjournale, durch die er dem Circular förmlich 
Hohn ſprach, in welchem Marſchall Soult allen Mili⸗ 
tairen die Journal⸗Correſpondenz verbietet, des letzteren 
Galle in hohem Maaße rege gemacht hat. Von der 
Abberufung des Generals kann in dieſem Augenblicke 
wohl nicht die Rede ſein, wo man um einen Nachfol⸗ 
ger in großer Verlegenheit wäre, und das Projekt vom 
Vice⸗Königthum noch nicht reif, ſeine Ausführung auch 
durch die große Jugend des Herzogs von Aumale un⸗ 
möglich iſt. Was Sie über dieſe Verhältniſſe im heu⸗ 
tigen „National“ leſen, entbehrt durchaus der ſichern 
Quelle, welche jenes Journal zu haben vorgiebt, und 
beſteht theils in Conjecturen eines ſcharfſinnigen Jour⸗ 
naliſten, theils iſt es in der Abſicht zuſammengeſtellt, 
um eine beſtimmte Erklärung des Miniſteriums in ſei⸗ 
nen amtlichen Blättern hervorzurufen. — Trotz aller 
Verſicherungen des Gegentheils iſt es bis auf dieſen 
Augenblick noch nicht entſchieden, ob die Seſſion 
mit einer Thronrede eröffnet werden wird oder nicht, 
obwohl das erftere ſehr wahrſcheinlich iſt. Was den 
Grund zu dem Gerüchte gab, der Miniſterrath habe 
jene Frage bereits entſchieden, iſt der Umſtand, daß die 
Thronrede für den Fall einer Königl. Sitzung bereits 
vor mehreren Tagen von Hrn. Guizot redigirt wurde, 
(heute wird übrigens Hr. Villemain genannt) und man 
unterhielt ſich in politiſchen Cirkeln davon. Sie iſt, 
wie man vernimmt, in einem Genre abgefaßt, das die 
hieſige Phraſeologie „clair-obscur“ nennt, uud läßt die 
Erwerbung der Marqueſas⸗Inſeln weniger laut klingen, 
als man vermuthet hatte. Uebrigens glaubte ſich Hr. 
Guizot niemals feſter als gerade in dieſem Augenblicke, 
und die Oppoſitionsjournale, welche ihn mit Zittern auf 
den Beginn der Rechten blicken laſſen, ſind in bedeu⸗ 
tendem Irrthume befangen. — Das Journal „la Patrie“ 
iſt jetzt wirklich verkauft, und zwar an denſelben indu⸗ 
ſtriellen Spekulanten, welcher den „Courrier“ an ſich 
brachte, angeblich, um ihn unter Odilon Barrot's direk⸗ 
tem Einfluß weiter fortzufegen, in Wahrheit aber, um 
mit dem Journale, bei jeder beſonderen Frage der innern 
Politik, einen ſchmählichen Handel anzuſtellen, der das, 
wenn auch nicht bedeutende, ſo doch bis jetzt ehrenwerthe 
Journal aus der Reihe der ernſthaften Organe verſchwin⸗ 
den läßt. Ueber den Verkauf der „Patrie“ gebe ich 
Ihnen noch einige nicht unintereſſante Details, mit dem 
Wunſche jedoch, daß Sie von Einzelnheiten nicht aufs 
Allgemeine ſchließen und die ganze hieſige Journaliſtik 
in einem Zuſtande glauben mögen, in welchem ſich nur 
eine gewiſſe Sorte befindet. Zur Acquiſition des Jour⸗ 
nals „la Patrie“ meldeten ſich 4, materiell bloß 2 Lieb⸗ 
haber: der ſchon genügend charakteriſirte junge Journa⸗ 
liſt, deſſen Namen ich nicht nennen will, und welcher 
auf der einen Seite Hrn. Thiers, auf der andern Hin. 
Genoude repräſentirte und beide diplomatiſch auszubeu⸗ 
ten hoffte, und endlich Hr. Boiſſy d'Anglas, einer der 


reichſten Eigenthümer in Frankreich, Pair und Gründer 


des Journals „la Legislature“, das ſich zum Organe 
der Pairie und des von den Doktrinairen unabhängigen 
Theils der Conſervativen gemacht hat. Die Zahl ſeiner 


Abonnenten brachte Hr. Boiſſy bis dato bloß auf 120, 


meiſt Mitglieder der Pairskammer, doch gelang es ihm 
bei ſeinem journaliſtiſchen Unternehmen bis jetzt 100,000 
Fr. Defizit zu haben, was Ihnen hoffentlich beweiſen 
wird, daß es hier zu Lande noch wahre Uneigennützig⸗ 
keit und reiche Leute giebt, die ihr Geld mit Anſtand 
zum Fenſter hin auszuwerfen verſtehen. Der Hauptre⸗ 
dakteur der „Legislature“ iſt ein ehemaliger Sousprefect, 
einer von denen, wie ſie die Julius⸗Revolution zu Dut⸗ 
zenden ins Land hinein warf, und die von mittelmäßi⸗ 
gen Journaliſten zu entſchieden ſchlechten Adminiſtrato⸗ 
ren berufen, bald abgeſetzt werden mußten. Um auf 


den Verkauf der „Patrie“ zurück zu kommen, ſo beeilte 


ſich Hr. Roulet, dem Repräſentanten des Hrn. Thiers 
und Genoude einen Vorſchlag zur Güte zu machen, 
nämlich das Journal in Gemeinſchaft an ſich zu brin⸗ 
er Roulet, werde es dann materiell, und jener 
könne es moraliſch verkaufen. Dies Projekt ſchien dem 
Anonymus denn doch etwas zu cyniſch, er zog es vor, 
ſich mit dem Agenten des Hrn. Boiſſy zu coaliſiren, um 
bei der öffentlichen Auktion den Preis nicht zu ſehr in 
die Höhe zu treiben. Beide wurden aber von dem 
pfifſigen Induſtriemann Roulet überliſtet und überboten, 
und die „Patrie“ befindet ſich jetzt in einem analogen 
Verhältniſſe, wie der „Courtier frangais“. 

Paris, 5. Januar. (Privatmitth.) Man ſprach 
dieſer Tage hier von einem Schlaganfall, dee den Ju⸗ 
ſtizminiſter dem Rande des Grabes nahe gebracht 
habe. Dieſe lebensgefährliche Krankheit beſtand in nichts 
mehr und nichts weniger als einem Naſenbluten, daß 
ſich ſeit dieſem Tage mehrmals wiederholte, den Siegel⸗ 
bewahrer aber nicht verhinderte auszugehen und ſeinen 
Geſchäften obzuliegen, Eben fo übertrieben iſt die von 


len, dann aber auf ſeinen Poſten zurückkehren. 


* 


mehreren Oppoſitions⸗Blättern verbreitete Nachricht von 
der Zurückberufung des Generals Bugeaud aus Al⸗ 
gerien. Herr Bugeaud hat nämlich einen verlangten 
Urlaub erhalten und wird hier 2 — 3 Monate verwei- 
Da 
der Regierung Herrn Bugeauds Redſeligkeit in 99 
Brochuren und Journalen mißfällt, läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, allein der General iſt ſehr unentbehrlich, jedenfalls 
ſehr ſchwer zu erſetzen, hat überdies einen ſtarken An⸗ 
halt in der Kammer, daher man ihn aus tauſend 
Rückſichten ſchonen und ihm Manches überſehen muß, 
was einem Anderen, als ihm leicht den Poſten gekoſtet 
haben würde. — Nie hat hier eine größere Gleichgül⸗ 
tigkeit als jetzt vor der Kammer⸗Erbffnung ge⸗ 
herrſcht. Die Parteien beobachten ſich mit einer bei: 
fpiellofen, unbekümmerten Indifferenz, von minifteriellen 
Intriguen, wie ſie gewöhnlich dem Beginn einer Seſſion 
vorausgehen, iſt noch keine Spur, was auch die ver⸗ 
ſchiedenen. Oppoſitions⸗Blätter und die ihnen nachbeten⸗ 
nen Correſpondenten, im Widerſpruche mit dieſen That⸗ 
ſachen, gemeldet haben mögen. Ob aber deswegen die 
erſten Debatten weniger ſtürmiſch, die Fortdauer der 


gegenwärtigen Verwaltung weniger problematiſch, als 


im vorigen Jahre, ſein werde, iſt in dem Augenblicke 
ſchwer vorauszuſagen. } 


Spanien, 

Paris, 5. Januar. (Privatmitth.) (Telegra⸗ 
phiſche Depeſche.) Perpignan, 2. Januar. Der 
General Seoane hat am 29. Dezbr. die von der Mu: 
nicipalität gemachte Vertheilung der Kriegsſteuer annul⸗ 
lirt, weil dieſelbe größtentheils die Moderirten betroffen 
hatte, die dem Aufſtande fremd geblieben. Der 
Handelsſtand wird die eine Hälfte der Summe, die 
Steuerpflichkigen die andere bezahlen. Die ganze Summe 
muß bis zum 5. Januar erlegt fein. — Die „Däbats“ 
berichtigten eine irrthümlich mitgetheilte Nachricht, der 
zufolge der engliſche Conſul in Barcelona dem von den 
übrigen Conſuln den Herrn von Leſſeps gegebenen Ban⸗ 
kette beigewohnt hatte; im Gegentheil war der engliſche | 
Conſul der einzige feiner Collegen, der am Bankette 
nicht Theil genommen hatte. — Der „Peninſular“, 
ein republikaniſches Blatt, der erſt neulich von der Ma⸗ 
drider Jury freigeſprochen wurde, ſtand am 28ten 
Dezbr. Abends vor Gericht. Einer ſeiner Redakteurs, 
ein ſehr junger Mann, vertheidigte den angeklagten Ge⸗ 
ranten und nannte im Laufe ſeiner Plädoirie den Re⸗ 
genen „einen barbariſchen Tyrannen und grau⸗ 
ſamen Brandſtifter.“ Der Fiskal (Staatsanwalt), 
rief den Vertheidiger zur Ordnung und forderte den 
Präſidenten des Tribunals auf, die Ausdrücke des Hoch⸗ 
verraths zu Protokoll zu nehmen. Dies geſchah, und 
nach beendigter Debatte erklärte die Jury mit 10 ge⸗ 
gen 2 Stimmen den Geranten für ſchuldig, den das 
Gericht zu 4 Jahren Gefängniß, in die geſetzliche Geld⸗ 
ſtrafe und Gerichtskoſten verurtheilte. Wahrſcheinlich 
wird nun der Vertheidiger wegen der angeführten Aus: 
drücke verfolgt werden. — Am 29. Dezbr. hat das 
Ayuntamiento den Beſchluß gefaßt, daß der Regent 


bet feinem Einzuge in Madrid ſehr feierlich empfanz 


gen werde. Die Nationalmiliz wird bis Aranjuez, wo 
er am 31ſten übernachten wird, entgegen gehen und am 
1. Januar wird die Hauptſtadt beleuchtet werden. — 
In ſeinen Antworten auf mehrere Anreden, welche die 
Behörden von Valencia an ihn richteten, hat Eſpar⸗ 
tero wiederholt geäußert, daß er in 2 Monaten die 
Regierung in die Hände der Königin übergeben werde 


und bis dahin die Macht der der Conſtitution feindli⸗ 


chen Parteien völlig gebrochen und das Land in ſeinem 
blühenden und geordneten Zuſtande ſich befinden werde, 
daß es wieder im Auslande ſeine Achtung genieße, die 
ihm die Geſchichte als glorreiches Erbtheil vermacht hat, 


Belgien. 

Der Moniteur theilt folgende Rede mit, welche am 
Neujahrstage vom Groß-Rabbi Belgiens, im NO 
men des iſraelitiſchen Konſiſtoriums, an JJ. MM. ge 
richtet wurde: „Sire! Madame! Das iſraelitiſche Konz 
ſiſtorium ergreift mit Eifer die Gelegenheit, die ihm der 


Jahreswechſel darbietet, um zu den Stufen des Thro⸗ 


nes den Ausdruck ſeiner Gefühle und Wünſche nieder⸗ 
zulegen. — Wenn die Geſchichte aller Zeiten und aller 
Länder uns lehrt, daß die Iſraeliten ihren König und 
ihr Vaterland aufrichtig lieben, und denſelben mit einer 
gränzenloſen Hingebung dienen, wie ſehr müſſen die Bel⸗ 
giſchen Israeliten von dieſen Gefühlen durchdrungen 
ſein, unter einem König, auf welchem der Geiſt der 
Wahrheit ruht, in einem Vaterlande, wo die Freiheit 
ihren Tempel aufgeſchlagen! Auch Ew. Maj. weiß es, 
die Wünſche, die wir hegen, ſind uns durch die auf⸗ 
richtigſte Hingebung eingegeben, dieſe Wünſche richten 
wir, in dem Erguß unſeres Herzens, an die göttliche 
Vorſehung, daß ſie unſer Land, die große Belgiſche Fa⸗ 
milie durch ihre Weisheit und ihre Macht ſchütze, und 
daß ſie unſern König, unſere Königin und die ganze 
königl. Familie durch ihre Güte und ihre Gnade ſchütze!“ 
Rom, 26. Dezbr. Die Großfürſtin Marie und 
ihr Gemahl ſtatteten am vergangenen Freitag dem Papſt 
ihren erſten Beſuch ab. Alle, welche in der feierlichen 


u 


gebrochen. 
des Fürſten Miloſch als des einzigen Rettungsankers 


Audienz anweſend waren, können nicht genug von der 
Leutſeligkeit und Freundlichkeit erzählen, mit welcher der 
Papſt die hohen Gäſte empfing. — Unter den vielen, 
von Florenz zur Weihnachtsfeier herübergekommenen 


Fremden befindet ſich auch die Fürſtin von Liegnitz. 


Dieſelbe wird, dem Vernehmen nach, noch im Laufe 
dieſer Woche ihre Reiſe nach Neapel fortſe zen. — Es 
ſind zwei Wochen, daß wir uns unausgeſetzt der kry⸗ 
ſtallhellſten ſonnigſten Tage erfreuen. Die Schneelinien 
auf dem Rücken des tiefblauen Apennins werfen in die⸗ 
ſem Winter die maleriſchſten Lichter und Schatten auf 
die falbe Campagna. Dabei weht fortwährend Tramon⸗ 
tana, doch ohne Schärfe, wiewohl es ungewöhnlich kalt 
iſt. Dos Queckſilber war ſtets im Fallen; es erreichte 
drei Linien unter dem Gefrierpunkt. — Ueber den Aus⸗ 
bruch des Aetna haben wir von einem Augenzeugen 
Folgendes. Am 6. Dezbr. theilte ſich die in Valle del 
Bove hingleitende Lavamaſſe in drei Arme, von denen 
der größte durch die Landschaft Zappinellt auf Rocca 
Muſarra losfloß. Er maß in der Fronte gegen 300 
Fuß. Am Tten änderte dieſer Hauptſtrom feine Rich⸗ 
tung ſüdwärts gen Giannieola durch die Lavabetten von 
1811 und 1819 ſich hinwindend. Er war breiter denn 
zuvor, ſeine Höhe maß 16 Fuß. Die Gluth der Lava 
war ſo groß, daß man ſich ihr nicht bis auf hundert 
Schritte nähern konnte. Die Exploſion vom Sten war 
ſchwächer; nur weniges Material ward ausgeworfen, 
während indeſſen die Lava ihren Weg gegen Calanna 


fortſetzte. ’ f (A. A. 


Osmaniſches Reich. 


Von der türkiſchen Grenze, 22. Dez. Wäh⸗ 
rend ſonſt Serbien aus Geſundheits-Rückſichten gegen 


die türkiſchen Provinzen abgeſperrt war, iſt es nun da⸗ 


hin offen, und dagegen die ganze Grenze gegen die 


öſterreichiſche Monarchie vom Timok bis zur Drina 


durch einen Cordon aufs ſtrengſte bewacht. Abgeſehen 
von allem Nachtheil, den dieſer Zuſtand für den Ver⸗ 
kehr im Allgemeinen erzeugt, iſt dem Lande dadurch an 
ſich ſchon eine neue drückende Laſt aufgebürdet, Zu 
dieſem Cordon ſind mehrere tauſend Mann erforderlich, 
die, obgleich jeder derſelben monatlich einen Dukaten 
Löhnung erhält, doch nur mit Zwang zu dieſem Dienſte 
aufgebracht werden können. Unwillkürlich müſſen ſolche 
Vorkehrungen zu dem Gedanken führen: warum ſolch 
ängſtliche Vorſorge, wenn die Regierung, wie ſie be⸗ 
hauptet, aus dem Volke hervorgegangen iſt? Im Se⸗ 
mendrianer Bezirk hat die zu dem Cordon aufgebotene 
Mannſchaft neulich ihre Poſten ſchagrenweiſe verlaſſen. 
Aehnliches ſoll ſich im Poſcharevatzer Bezirk ereignet 
haben. Ueberdieß ſind, ſeitdem Fürſt Michael Serbien 
verlaſſen, ſchon drei Complotte gegen Wutſitſch und 
deſſen Partei entſtanden, ſämmtlich aber durch Verrath 
vereitelt worden. Wutſitſch wollte gegen die Theilneh 
mer die blutigſte Strenge angewendet wiſſen, allein Ka⸗ 
rageorgiewitſch weigerte ſich die von ihm dictirten To⸗ 
desurtheile zu unterzeichnen, worüber Wutſitſch ſo in 
Wuth gerieth, daß er nur mit Mühe von der Umge⸗ 
bung des Fürſten in den nöthigen Schranken habe zu⸗ 
rückgehalten werden können. Neue Unruhen ſind in den 
Bezirken von Alexinezez, Jagodina und Paraeſina aus⸗ 
Das Loſungswort derſelben iſt die Rückkehr 


für Serbien. In letzter Zeit ſoll aus Konſtantinopel 
an Kiamil Paſcha der Befehl gekommen ſein, die we⸗ 
gen politiſcher Vergehen im Gefüngniß ſchmachtenden 
Serben in Freiheit zu ſetzen; man hört jedoch nicht, 
daß dieſem Befehl bis jetzt irgend eine Folge gegeben 
worden, und eine neue Regierungsverordnung in Be⸗ 
treff der Flüchtlinge zeigt wenig Geneigtheit der ſerbi⸗ 
ſchen Machthaber überhaupt Milde üben zu wollen. — 
Zugleich ward die Anordnung getroffen, den öſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen, welche nicht erwieſenermaßen Ge⸗ 
ſchäfte in Belgrad haben, den Zutritt in dieſe Stadt 
zu verbiethen, und öſterreichiſche Fahrzeuge nach der Aus⸗ 
ladung unmittelbar an das jenſeitige Ufer zurückzuwei⸗ 
fen, wovon der öſterreichiſche Militärkommandant in 
Semlin verſtändigt wurde. Wenn der Uebermuth der 
Türken, in deren unbedingten Schutz ſich die ſerbiſchen 
Machthaber geworfen haben, unter ſolchen Umſtänden 
mehr und mehr hervortritt, fo kann dies nicht befrem⸗ 
den. In Uſchitza ſollen die Türken die dortige chriſt⸗ 
liche Kirche zerſtört haben und darllber die größte Gäh⸗ 
rung im dortigen Bezirke herrſchen. Dahin hat die 
jetzige Regierung Serbiens, deren Beamte ſich nicht 
ſcheuen, türkiſche Wachen zu ihrer Sicherheit anzuueh⸗ 
men, das Land bereits gebracht! Hinſichtlich der allge⸗ 
mein verbreiteten Gerüchte, in Betreff der Rückgabe der 
ſechs Diſtricte, der Entwaffnung des Volks, Einfüh⸗ 
rung des Zehnten u. |. w., geben nun ſelbſt die An⸗ 
Hänger der Regierung zu, daß die Pforte dieſe Fragen 
angeregt habe, fügen jedoch bei, daß Wutſitſch ſie ge⸗ 
gen dieſe Prätenſionen vertheidigen werde. Es ſcheint 


alſo, daß Wutſitſch dieſen Umſtand brnutzen will, ſich 
) 


einige Popularität zu verſchaffen. (A. 3: 
Das „Morning - Chronicle vom 23. Dezember 
enthält über die Angelegenheiten Serbiens folgende 
Zuſchrift, 
Allgemeinen Zeitung im Widerſpruch ſteht: „In dem 
eigenhändigen Schreiben des Kaiſers Nikolaus, das Dr, 


deren Inhalt mit früheren Nachrichten der 


6090 — 
v. Butenieff dem Sultan überreichte, heißt es, daß die 
beſtehenden Verträge den Ezar zwar ermächtigen, in den 
ſerbiſchen Händeln mit Waffengewalt zu interveniren, 
daß aber der Kaifer von der Weisheit des Sultans er- 
warte, er werde die geeigneten Maßregeln faſſen, um 
Serbien in ſeinen geſetzmäßigen Zuſtand zurückzuführen. 
Wenn jedoch der Großherr dies verweigere, ſo werde 
auch dann der Kaiſer, um einen Beweis ſeines verſohn⸗ 
lichen Geiſtes und ſeiner Mäßigung zu geben, zu keiner 
bewaffneten Intervention ſeine Zuflucht nehmen, es müß⸗ 
ten denn die Umſtände ſie unumgänglich nöthig machen, 
ſondern die Frage dem Entſcheid der mit ihm verbün⸗ 
deten Großmächte unterſtellen. Am folgenden Tage über⸗ 
gab Sarim Effendi Hrn. v. Butenieff eine Note, worin 


er ihm erklärt, in voller Divan verſammlung ſei entſchie⸗ 


den worden, bei dem frühern Regierungsbeſchluß in die⸗ 
fer Sache zu beharren, und die osmanifche Pforte habe 
mit Schmerz wahrgenommen, wie der Czar Unterthanen 
des Sultans, deren Betragen von ihrem Souverain 
gutgeheißen ſei, als „Räuber“ behandle. Sarim Bey 


fügte hinzu, wenn man die Sache den Großmächten 


zum Entſcheid vorlege, werde die Pforte die von ihr 
gefaßten Beſchlüſſe zu rechtfertigen wiſſen. Auf diefe 
Note antwortete Hr. v. Butenieff, er nehme mit leb⸗ 
haftem Bedauern wahr, wie der Divan die Sache in 
dieſem Lichte betrachte, und noch ſchmerzlicher würde es 
ihm ſein, ſeinem Souverain die Note Sarin Effendi's 
mitzutheilen. Demgemäß bat Hr. v. Butenieff den 
Divan, die Angelegenheit noch einmal in ernſte Erwä⸗ 
gung zu ziehen und nicht auf Beſchlüſſen zu beharren, 
welche das gute Vernehmen zwiſchen den beiden Höfen 
ſtören könnten. Am 28. November erwiederte der Dis 
van, wie er keinen Grund ſähe, Form oder Inhalt ſei⸗ 
ner früheren Mittheilung abzuändern. Auf dieſes fer⸗ 
tigte Hr. v. Butenieff ſogleich einen Courier nach St. 
Petersburg ab, um ſeine Regierung vom Ergebniß der 
Unterhandlungen in Kenntniß zu ſetzen, und auf dieſem 
Punkte ſteht nun die Sache.“ (Hiernach wäre der 
Antrag, die Angelegenheit dem Entſcheid der 5 Mächte 
zu unterſtellen, vom ruſſiſchen Geſandten in Konſtanti⸗ 
nöpel ausgegangen, und von der Pforte angenommen 
worden, während den Nachrichten der Allgemeinen Zei⸗ 
tung zufolge dieſer Antrag von der Pforte ausging.) 

In- Betreff der Syriſchen Zuſtände ſchreibt das 
„Echo de l Orient aus Smyrna unterm 16. December: 
Wir haben bereits die verfloſſene Woche angezeigt, daß 
die Syriſche Frage eine Löſung erhalten hat. Die Dru⸗ 
ſen werden einen Druſen und die Maroniten einen Ma⸗ 
ronitiſchen Chef erhalten. Die Ernennung derſelben 
wird durch Wahlen geſchehen, zu welchen die Scheikhs 
beider Nationen zu ſchreiten haben werden. 
die Beſtätigung von Seite der Pforte werden Erſtere 
ihren Charakter definitiv erhalten, ſo wie die dazu er⸗ 
wählten Chefs dem Regierungs⸗Abgeordneten, Eſſad Pa⸗ 
ſcha, untergeordnet fein werden. 


Aſien. 


Ein Londoner Korreſpondent der Staatsztg. giebt 
folgende nachträgliche Aufklärungen über die Ereig⸗ 
niſſe in Afghaniſtan: „Der Lieutenant Eyre von 
der Bengaliſchen Artillerie, welcher an den letzten Un⸗ 
glücksfällen in Kabul Theil nahm und ſpäter die Ge 


fangenſchaft der Frauen und einiger verwundeten Offi⸗ 


ziere in Afghaniſtan theilte, hat ſo eben ein Buch her⸗ 
ausgegeben, das den erſten in Europa erſchienenen de⸗ 
taillirten Bericht über jene beiſpielloſen Ereigniſſe ent⸗ 


hält und als die Ausſage eines kompetenten und un⸗ 
parteiiſchen Augenzeugen aufgenommen werden muß. 


Ich glaube nicht, daß die Kriegsgeſchichte irgend einer 
Nation eine ſo lange und ununterbrochene Reihe von 
Blunders und Thorheiten enthält, wie fie von allen hö⸗ 
heren Offizieren der kleinen Armee des General Elphin⸗ 
ſtone begangen wurden. Ich glaube nicht, daß irgend 
ein Britiſches Regiment ſich jemals ſo ſchlecht benahm, 
wie das Adfte Infanterie⸗Regiment in Kabul, und ich 
bin überzeugt, daß nie ein Britiſcher Geſandter oder Di⸗ 
plomat jemals zuvor feine hohe Stellung ſo ſehr ent⸗ 
ehrte oder ſein grauſames Schickſal ſo verdiente, wie Sir 
W. Macnaghten. — General Elphinſtone war in 
einem Geſundheits⸗Zuſtande, der ihn bis zu einem gez 
wiſſen Punkte von der Schmach freiſpricht, die das 
ſchlechte Benehmen jüngerer Männer trifft. Aber die 
Haupt⸗Irrthümer, welche zu den unheilvollen Reſulta⸗ 
ten führten, ſind von der Art, daß ein kompetenter Of⸗ 
fizier fie nicht begehen konnte. Dem blindeſten Ver⸗ 
trauen folgte das verächtlichſte Schwanken und zwar, 
wie es ſcheint, bei Allen auf gleiche Weiſe. Jeder Ver⸗ 
ſuch, der gemacht wurde, den Feind im Felde oder aus 
ſeiner offenſiven Stellung zu vertreiben, mißlang entwe⸗ 
der durch die Vernachläſſigung der nöthigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln oder durch das ſchlechte Benehmen der Trup⸗ 
pen. Das ganze Detaſchement war völlig demoralifitt, 
und ſo erlitten ſie zwei Monate hindurch eine Reihe 
von Niederlagen, nur geſchützt durch ſchlecht gewählte 
Linien oder Kantonnements, bis ſie vor Hunger ſtar⸗ 
ben, obgleich ſie während dieſer ganzen Zeit nur zwei 
Engliſche Meilen von Bala Hiſſar, einer ſtarken, hin⸗ 
reichend verproviantirten Feſtung, die ſie Alle aufzuneh⸗ 
men vermochte und deren Kanonen die Hälfte jener Ent⸗ 
fernung deckten, entfernt waren! Sie nahmen Anſtand, 


4 


Erſt durch 


die Kantonnements zu räumen und den Verſuch zu 
machen, die Armee, die Kranken, die Frauen und das 
Gepäck eine Strecke von zwei Meilen fortzuſchaffen, und 
ſie beharrten in dieſer Thorheit, bis ſie ſich gezwungen 
ſahen, die Kantonnements und Bala Hiſſar zu räumen, 
um das ganze Corps durch tiefen Schnee und furcht⸗ 


bare Päſſe über die Gränzen des Landes hinauszufüh⸗ 


ren. — Der ärgſte Theil in dem Bericht des Lieute⸗ 
nant Eyre iſt aber derjenige, welcher von Sir W. Mac⸗ 
naghten's Benehmen und tragiſchem Ende 
handelt. In der verzweifelten Lage, worin ſie ſich da⸗ 


mals befanden, hatte der Geſandte auf Verlangen und 


mit der vollen Zuſtimmung des Kriegsraths einen Ver⸗ 
trag oder eine Capitulation mit allen Häuptlingen ab⸗ 
geſchloſſen, wonach die Briten alle ihre Stellungen in 
Afghaniſtan räumen, ſicheren Rückzug nach Indien und 
Lebenämittel von den Afghanen erhalten ſollten — 
dem Schach Sudſchah ſollte es freiſtehen, ſich mit 
der Britiſchen Armee nach Ludianah zurückzuziehen oder 
zurückzubleiben — allen Anhängern des Königs in jenem 
Lande ſollte eine Amneſtie bewilligt, alle Gefangenen ſoll⸗ 
ten ausgeliefert werden, und keine Britiſchen Truppen 
jemals wieder nach Afghaniſtan geſandt werden. Allen 
dieſen Bedingungen gaben der Geſandte und die Häupt⸗ 
linge ihre Zuſtimmung. Die Uebereinkunft wurde am 
11. Dezember abgeſch offen, und vom 12. bis zum 22. 


war man eiftig mit Vorbereitungen zur Ausführung der 


ſelben beſchäftigt. Man ſtellte Geiſeln; Schach Sud⸗ 
ſcha ſprach ſeinen Wunſch aus, nicht das Land zu ver⸗ 
laſſen, und ein Theil der Truppen verließ Bala Hiſſar, 
und die Munition in den Kantonnements wurde zum 
Theil den Afghanen übergeben. Am 22. Dezbr. ſandte 


jedoch Akbar Chan den Kapitän Stinner, der ſein Ge⸗ 


fangener war, nebſt zwei von ſeinen Verwandten in die 
Kantonnements; ſie hatten den geheimen Auftrag, dem 
Geſandten vorzuſchlagen, mit ihm ſelbſt, ohne Zuzie⸗ 
hung der anderen Häuptlinge, die an dem früheren Ver⸗ 
trage theilgenommen, zu unterhandeln. Amenullah Chan, 
der einflußreichſte dieſer Letzteren, ſollte am folgenden 


Tage feſtgenommen und den Engländern überliefert und 


eines der Hauptforts, ſo wie Bala Hiſſar, wieder von 
einem Britiſchen Regimente beſetzt werden. Ferner follte 
Schach Sudſcha König bleiben, Muhamed Akbar ſein 
Weſir werden und die Britiſche Armee lange genug im 
Lande bleiben, um die Schmach eines Rückzugs zu ver⸗ 
meiden. — Dieſen Vorſchlägen gab Macnaghten, ob⸗ 
gleich er bereits durch ſeine frühere Uebereinkunft mit 
den Häuptlingen gebunden war, ſeine Zuſtimmung und 
gab wirklich eine von ihm ſelbſt in Perſiſcher Sprache 
geſchriebene Erklärung ab, worin er ſagte, daß dies nicht 
nur eine treffliche Gelegenheit ſei, die wahren Wünſche 
ſeiner Regierung in Ausführung zu bringen, nämlich 
das Land auf möglichſt ehrenvolle Weiſe zu räumen, ſon⸗ 
dern England gewinne auch dadurch Zeit, mit Rußland 
einen Vertrag abzuſchließen, wodurch die Gränzen ihres 
reſpektiven Einfluſſes in Inner⸗Aſien feſtgeſtellt würden. 
Dies Alles wurde von Macnaghten abgemacht, ohne daß 
er auch nur irgend Jemand etwas davon mittheilte. 
Das Ganze war ein von den Afghanen⸗Häuptlingen ge⸗ 
ſchmiedetes Komplott, um die Aufrichtigkeit und 
Redlichkeit des Geſandten auf die Probe zu ſtellen und 
einen Grund zu haben, den Traktat zu brechen, ſich der 
Perſon des Geſandten zu bemächtigen und die Armee 
zu vernichten. Am folgenden Morgen begab ſich Mac⸗ 


naghten in die Konferenz, zu der er am Abend vorher 


war eingeladen worden. Er traf Akbar Chan, umge⸗ 
ben von einer beträchtlichen Anzahl ſeiner Anhänger, die, 
wie er ſagte, mit im Geheimniß ſeien. Dieſe Täuſchung 
war indeß von kurzer Dauer. Die Britiſchen Offiziere 
wurden ergriffen, der Geſandte ſelbſt von Akbar Chan 
feſtgehalten, und als er ſich widerſetzte, von dem wilden 
Afghanen durch den Leib geſchoſſen. Die übrigen De⸗ 
tails dieſer unheilvollen Konferenz ſind bekannt; aber 
die ſchmachvollen Umſtände, welche dieſelben herbeiführ⸗ 
ten, ſind neu, und glücklicherweiſe fällt die Schmach al⸗ 
lein auf das Opfer derſelben. — Die Gränzen dieſes 
Schreibens geſtatten nicht, die ergreifenden, aber wahren 
Schilderungen der Schrecken des Rückzugs, welcher jenen 
Ereigniffen folgte, aus dem Buche des Lieutenants Eyre 
mitzutheilen. 
den Rückzug von Moskau erzählt, denn von 4500 Sol⸗ 
daten, worunter 690 Europäer, nebſt 12,000 Mann 
Troß, blieb nicht Einer übrig, um das Entſetzliche zu 
erzählen, Nur der Name Lord Eldred Pottinger's geht 
mit neuen Ehren aus dieſem Kampfe hervor.“ 


Lokales und Provinzielles. 

5 Bücher ſch ea u. e a 
Anleitung zur Pflanzenkenntniß, ein Handbuch 
der allgemeinen Botanik und Flora von Deutſchland. 
Für den Schul: und Selbſt⸗Unterricht bearbeitet von 
C. Unverricht, Lehrer ꝛc. Schweidnitz, 1842. Druck. 
und Verlag von L. Heege. 34 Bogen. 8. Preis: 
1 Rthl. 10 Sgr.; bei Abnahme von wenigſtens 
5 Exemplaren direct vom Verf. um den Subſcript.⸗ 

Preis von 1 Rthl. zu beziehen. RR 
Der Verfaſſer dieſer Werkes, ein für Naturkunde 
begeiſterter und in derſelben wohl bewanderter Mann, 
hat bei Abfaſſung deſſelben vorzugstweife die Bedürfniſſe 


Sie übertreffen Alles, was Ségur über 


vr 


der Volks⸗Schule im Auge gehabt und dahin geſtrebt, 
den Unterricht in der Pflanzenkunde durch eine geeignete 
Methode zugleich bildend an ſich und nützlich für das 
Leben zu machen: ein ehrenwerthes Streben, welches, 
im Allgemeinen mit glücklichem Takte verſolgt, dieſem 
Buche eine nicht geringe Theilnahme in den Kreiſen, 
für die es beſtimmt iſt, ſichern muß. 

Von der Grund⸗Anſicht ausgehend, daß alles er⸗ 
ſprießliche Lernen in dieſem Gebiete auf lebendiger An⸗ 
ſchauung ſeines Gegenſtandes beruhe, bewegt ſich ſein 
Lehrgang von der Auffaffung der Pflanze im Ganzen 
zur Betrachtung ihrer Theile, von der äußern Geſtalt 
zum innern Baue, von der räumlichen Bildung zur 
zeitlichen Entwickelung, vom Verhalten der beſonderen 
Pflanze zu ihrer Beziehung zum geſammten Pflanzen⸗ 
reiche, überhaupt vom Näher⸗ zum Fernerliegenden in 
geordneter Folge vorſchreitend. i 

Die Behandlung des Stoffes zeugt nach Anlage 
und Ausführung von tüchtiger Sachkunde und großem 


Fleiße des Verfaſſers, ſo wie gar manche Bemerkung 


den erfahrenen Lehrer der Jugend verräth, welcher ſei⸗ 
nen Unterricht anziehend zu machen weiß, ohne von 
dem Gegenſtande deſſelben abzuſchweifen. \ 

Müſſen wir nun einerſeits der durchweg praktiſchen 
und doch nicht oberflächlichen Tendenz, der faßlichen und 
doch nicht ungründlichen Haltung des Buches in Hin⸗ 
ſicht auf deſſen nächſten Zweck unſern vollen Beifall 


zollen; ſo dürfen wir doch andererſeits auch nicht ver⸗ 


hehlen, daß es dem Verfaſſer nicht ganz gelungen iſt 


eine Klippe zu vermeiden, welche gerade auf dieſem Felde 


ſo oft gefährlich wird. Wir meinen, es hätten in dem 
didaktiſchen Theile viele Begriffe ſchärfer herausgeſtellt, 
es hätte überall (natürlich meiſt nur zwiſchen den 
Zeilen) auf das Weſen pflanzlicher Entwickelung, auf 
das Grundgeſetz der Metamorphoſe hingedeutet und 
Manches, wie namentlich die ſo äußerſt wichtige Lehre 
von der Zeugung des Samens, mehr dem gegenwärti⸗ 
gen Standpunkte der Wiſſenſchaft gemäß dargeſtellt 
werden ſollen. Die Faßlichkeit brauchte darunter ſchlech⸗ 
terdings nicht zu leiden. Es iſt eine allerdings weit 
verbreitete, darum aber nicht weniger falſche Meinung, 
daß Schulbücher der Sache nicht auf den Grund ge⸗ 
hen dürften, und daran liegt es eben, daß wir im Le⸗ 
ben fo oft zu dieſem und jenem Dinge, was wir längſt. 
gelernt und abgethan zu haben vermeinten, zurückkehren 
müſſen, um es von neuem recht zu lernen. Schulbü⸗ 
cher ſollten ſich darum mehr in der Form und dem 
Umfange, als im inneren Weſen des Vortrages von 
wiſſenſchaftlichen Lehrbüchern unterſcheiden. 
Dieſe Bemerkungen mögen indeß nur beweiſen, wie 


ſehr wir den Ernſt und den glücklichen Erfolg im Gan⸗ 


zen anerkennen, womit der Verfaſſer bemüht geweſen 
iſt, ſein Werk zu einem empfehlenswerthen Handbuche 
bei einem eben fo anziehenden als wichtigen Unterrichts- 
Gegenſtande zu erheben — welcher leider nur zu häu⸗ 
ſig planlos und darum unfruchtbar traktirt wird. 
Ins Einzelne einzugehen iſt hier nicht Raum noch 
Ort; deßhalb mag es genügen, zum Schluſſe noch auf 


die große Reichhaltigkeit des Buches aufmerkſam zu 


machen, welche den Lernenden lange beſchäftigen wird. 
Der Inhalt umfaßt nämlich folgende Abſchnitte: 1) 
Wörterbuch der botaniſchen Kunſtſprache; 2) Einlei⸗ 
tung in die Pflanzenkunde; 3) die wichtigſten Deutz 
ſchen Pflanzen mit beſonderer Berückſichtigung der 
Schleſiſchen Flora; 4) fremde Pflanzen, welche näheres 
Intereſſe für uns haben (dieſe beiden Abſchnitte nach 


De Candolle's Syſtem mit einer Modifikation der Klaſſen 


und mit ſteter Angabe der Beziehungen zum praktiſchen 

Leben); 5) Allg. Anhang: Syſtemkunde, Methodologie, 

angewandte Botanik, Giftpflanzen, Pflanzengeographie. 

So möge denn das Buch zur Verbreitung nützli⸗ 

cher Kenntniſſe in ſeiner Sphäre erfolgreich mitwirken! 
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Meteo rologiſches. 


Von mehreren meiner Freunde und Bekannten, 
welche nur die Breslauer und nicht auch die Schleſiſche 
Zeitung leſen, bin ich getadelt worden, daß ich das, was 
ich zeither in letzterer über muthmaßliche Witterung ver⸗ 
öffentlicht habe, nicht auch für dieſe Zeitung gegeben 
habe. Der demnächſt von denſelben ergangenen Auf⸗ 
forderung und Bitte, dies im gegenwärtigen Jahre zu 
thun, nachkommend, veröffentliche ich hiermit einſtweilen 
Folgendes. ; 

Was ich, auf langlährige Erfahrung und genaue 
Beobachtung von Vorzeichen geſtützt, im vergangenen 
Jahre als Muthmaßung für die zu erwartende Witte⸗ 

rung in der Schleſiſchen Zeitung aufgeſtellt hatte, das 
iſt meiſtentheils faſt örtlich eingetroffen, wobei ich mich 
auf das Zeugniß der Leſer jener Zeitung berufen kann. 
Nicht blos iſt mir damit eine große Satisfaction ge⸗ 
worden, ſondern ich bin auch ſo kühn, zu hoffen, daß, 
wenn ich meine Theorieen, in ein Syſtem gebracht, ver⸗ 
öffentlichen werde, damit der Wiſſenſchaft ein kleiner 
Dienſt geleiſtet werden dürfte, indem dadurch einſtweilen 
ein ſchwaches Licht in ein bisher ſehr dichtes Dunkel 
getragen werden kann, was dann Andere mit helleren 
Fackeln erleuchten mögen. ‚ 


Die Hitze und Trockenheit des verfloſſenen Som⸗ 
mers, der Schnee und frühe Winter im November, 
die wieder eintretende milde und bis zu Weihnachten 
dauernde Witterung war in meinen oben angezeigten 


Muthmaßungen vorher geſagt; ſo wie nicht minder das, 


baß auf dies Alles ein milder Winter folgen würde. 
Nach den von mir beobachteten Vorzeichen ergab ſich die 
Muthmaßung, daß der Januar Schnee und Kälte, letz⸗ 
tere aber nicht über 12 Gr. bringe, erſterer auch nie⸗ 
mals lange liegen, ſondern immer bald wieder wegthauen 
werde. Der Februar wird wahrſcheinlich im Anfange 
rauh, alsdann aber ſo mild ſein, daß der Pflug ſchon 
wieder auf den Feldern thätig ſein kann. Dies würde bis 
in den März fortgehen, in welchem aber zuletzt ein 
neuer Winter einkehren und bis in den April hinein⸗ 
gehen werde. Alsdann deuten auch die Zeichen wieder 


auf einen trockenen Sommer, und es möchte gut ſein, 


wenn die Landwirthe ſich bei Zeiten auf einen ſolchen 
gefaßt machen wollten. ER 


+ 


Mannigfaltiges. 


— Das Pariſer Charivari bringt einen artigen 
Neujahrsgruß — die roſenfarbige Zukunft in etli⸗ 
chen und zwanzig Vignetten. Oben fieht man den al 
ten Senſenmann der das alte Jahr, in komiſcher Ver⸗ 
ſinnlichung eines bunten Völker⸗ und Thierlebens dar⸗ 
geſtellt, mit einem ungeheuren Beſen (grandissime 
coup de balai général) wegfegt. Das neue Jahr 
erſcheint als ein Zauberer mit der Wünſchelruthe. Das 
europäiſche Gleichgewicht als ein Klettermaſt mit einer 
Wage woran Portefeuilles hängen, die den geſchickteſten 
Akrobaten zu Theil werden, die, einer den andern am 


Schweif des Fracks haltend, hinanklimmen. Engländer 


und Chineſen ſieht man Bruderſchaft machen, Türken 
und Koſacken ſich umarmen, eine leichtfertige Ballettän⸗ 
zerin in der Attitude des Pas de Zephyre ſchlägt — 
weil nun alle Welt tugendhaft wird — einem Mylord 
von der Newa die Annahme eines Shawlgeſchenks ab, 
die bewaffnete Macht wird zum Krieg gegen die Ratten 
verwendet, um die kleinen Speiswirthſchaften in Pro⸗ 
viantüberfluß zu verſetzen, und zum Beſchluß eine Art 
Blocksbergſcene als allgemeine ſentimentale Galoppade 
aufgeführt. 


— Jahresrückblick, von Heine, in der Allg. Ztg.: 
„Paris, 31. Dezbr. Noch ein kleiner Fußtritt, und 
das alte böſe Jahr rollt hinunter in den Abgrund der 
Zeit Dieſes Jahr war eine Satyre auf Ludwig Phi⸗ 
lipp, auf Guizot, auf alle, die ſich fo viel Mühe ger 
geben haben, den Frieden in Europa zu erhalten. Die⸗ 
ſes Jahr iſt eine Satyre auf den Frieden ſelbſt, denn 
im geruhſamen Schooße deſſelben wurden wir mit 
Schreckniſſen heimgeſucht, wie fie der gefürchtete Krieg 
gewiß nicht ſchrecklicher hervorbringen konnte. Entſetz⸗ 
licher Wonnemond, wo faſt gleichzeitig in Frankreich, 
in Deutſchland und Hapti die fürchterlichſten Trauer⸗ 
ſpiele aufgeführt wurden! Welches Zuſammentreffen der 
unerhörteſten Unglücksfälle! Welcher boshafte Witz des 
Zufalls! Welche hölliſchen Ueberraſchungen! Ich kann 
mir die Verwunderung denken, womit die Bewohner 
des Schattenreichs die neuen Ankömmlinge vom 6. Mat 
betrachteten, die geputzten Sonntagsgeſichter, Studenten, 
Griſetten, junge Ehepaare, vergnügungsſüchtige Dro⸗ 
guiſten, Philiſter von allen Farben, die zu Verſailles 
die Kunſtwaſſer ſpringen ſahen, und ſtatt in Paris, wo 
ſchon die Mittagstafel für ſie gedeckt war, plötzlich in 
der Unterwelt anlangten! Und zwar verſtümmelt, geſot⸗ 
ten und geſchmort! Iſt es der Krieg, der euch ſo ſchnöde 
zugerichtet? „Ach nein, wir haben Frieden, und wir 
kommen eben von einer Spazierfahrt.“ Auch die gebrate 
nen Spritzenleute und Lützenbrüder, die einige Tage ſpäter 
aus Hamburg ankamen, mußten nicht geringeres Er⸗ 


ſtaunen im Lande Pluto's erregen. Seid ihr die Opfer 


des Kriegsgottes? war gewiß die Frage, womit ſie em⸗ 
pfangen wurden. Nein, unſere Republik hat Frieden 
mit der ganzen Welt, der Tempel des Janus war ge⸗ 
ſchloſſen, nur die Bacchushalle ſtand offen, und wir 
lebten im ruhigen Genuſſe unſerer unſpartaniſchen Mock⸗ 
turtelſuppen, als plötzlich das große Feuer entſtand, worin 
wir umkamen. Und eure berühmten Löſchanſtalten? 
Die ſind gerettet, nur ihr Ruhm iſt verloren. Und die 
alten Perͤͤcken? Die werden wie gepuderte Phönixe aus 
der Aſche hervorſteigen. Den folgenden Tag, oder wäh⸗ 
rend Hamburg noch loderte, entſtand das Erdbeben zu 
Hayti, und die armen ſchwarzen Menſchen wurden zu 
Tauſenden ins Schattenreich hinabgeſchleudert. Als ſie 
bluttriefend anlangten, glaubte man gewiß dort unten, 
fie kämen aus einer Schlacht mit den Weißen, und fie 
ſeien von dieſen gemetzelt oder gar als revoltirte Skla⸗ 
ven zu Tode gepeitſcht worden. Nein, auch diesmal 
irrten ſich die guten Leute am Styx. Nicht der Menſch, 
ſondern die Natur hatte das große Blutbad angerichtet 
auf jener Inſel, wo die Sklaverei längſt abgeſchafft, wo 
die Verfaſſung eine republikaniſche iſt, ohne verjüngende 
Keime, aber wurzelnd in ewigen Vernunftgeſetzen; es 
herrſcht dort Freiheit und Gleichheit, ſogar ſchwarze 
Preßfreiheit. — Greitz⸗Schleitz ift keine ſolche Republik, 
kein fo hitziger Boden wie Hayti, wo das Zuckerrohr, 


1 


nicht retten konnte, ging er auf Rügen bei Palmer⸗Otk 


— 


die Kaffeeſtaude und die ſchwarze Preßfreiheit wächſt 

und alſo ein Erdbeben ſehr leicht entſtehen konnte; aber 3 
trotz des zahmen Kartoffelklima's, trotz der Cenſur, trog 
der geduldigen Verſe, die eben deklamirt oder gefungen 
wurden, iſt den Greitz⸗Schleitzern, während ſie vergnügt 
und ſchauluſtig im Theater ſaßen, plötzlich das Dach auf 
den Kopf gefallen, und ein Theil des Publikums ſah 
ſich unerwartet in den Orkus geſchleudert! Ja, im 
ſanftſeligſten Stillleben, im Zuftande des Friedens häufte 
ſich mehr Unheil und Elend, als jemals der Zorn Bel⸗ 
lona's zuſammentrompeten konnte! Und nicht bloß zu 
Lande, ſondern auch zu Waſſer haben wir in dieſem 
Jahr das Außerordentliche erduldet. Die zwei großen 
Schiffbrüche an den Küſten von Südafrika und der 
Manche gehören zu den ſchauderhafteſten Kapiteln in 
der Martyrgeſchichte der Menſchheit. Wir haben keinen 
Krieg, aber der Frieden richtet uns hin, und gehen wir 
nicht plötzlich zu Grunde durch einen brutalen Zufall, 
durch einen Ausbruch der plumpen Elemente, fo verſiechen, 
fo ſterben wir doch allmählich an einem gewiſſen fchlei- 
chenden Gift an einer Aqua Tofana, welche uns in 
den Kelch des Lebens geträufelt worden, der Himmel 
weiß vou welcher Hand! Ja, nur der Himmel weiß es, 
nicht wir, die wir, in der Ungeduld des langweiligſten 
Schmerzes, die Urheber deſſelben vergebens errathen wol 
len und blind umhertappend nicht ſelten die unſchuldig⸗ 
ſten Leidensgenoſſen verlegen, Wir haben immer Recht 
in Betreff der Thatſache, nämlich, daß Giftmifchere 
ſtattgefunden, und daß wir daran erkrankten; aber was 
die Perſonen betrifft, auf bie unſer Verdacht fällt, fü 
iſt Irrthum an allen Ecken, und es iſt manchmal heil 
ſam, ſich darüber auszuſprechen. — — Ich ſende mei: 
nen wehmüthigſten Glückwunſch über den Rhein. Ich 
wünſche den Dummen ein bischen Verſtand und den 
Verſtändigen ein bischen Poeſie. Den Frauen wönſche 
ich die ſchönſten Kleider und den Männern ſehr viel Ge 
duld. Den Reichen wünſche ich ein Herz und den Ar; 
men ein Stückchen Brod. Vor Allem aber wünſche ich, 
daß wir in dieſem neuen Jahr einander ſo wenig als 
möglich verleumden mögen.“ N 


— (Lyon.) Der Dr. Lauvergne erzählt in dem 
Institut catholique: Gegenwärtig lebt in einem Dorfe 
des Arrondiſſements du Var, deſſen Hauptort Brignol⸗ 
les iſt (Diözeſe Frejus), eine von der göttlichen Liebe 
beſeſſene Frau. Sie iſt einfach, gut, liebreich, fromm 
ohne Prunk. Sie bekennt ſeit ihrer zarteſten Kindheit 
einen brennenden Glauben an Jeſus, und die Paſſion 
war für ſie ihr ſtehender Gedanke, ihr Phantasma der 
alten Griechen. Daher iſt ihr ganzes Leben idealer Art 
(metaphisique); ſie meditirt oder betet, und in den 
Momenten ihrer Extaſe hat ſie wohl Manchem ihre 
Gedanken oder ihre Viſionen mitgetheilt. Jedenfalls hal 
noch Keiner von ihr geredet. Dasjenige, was fie Nie 
mand verhüllen kann, was alle Augen ſehen und bie 
größten Geiſter unterſuchen dürfen, beſteht darin: Wenn 
das Gebet am ſtärkſten iſt, mag es nun in der Kirche 
fein oder am Bett eines Sterbenden, umgiebt ſich ihre 
Stirn und der ganze übrige Kopf mit einer Krone, wie 
durch regelmäßige Tätowirung gebildet, aus der ein ref 
nes Blut tröpfelt. Die Fläche der Hände und die Soh 
len der Füße öffnen ſich freiwillig bei dem Druck der Todes 
nägel; die Herzgegend zeigt das blutige Stigma eines 
Lanzenſtiches; endlich ein blutiges Maal zeichnet ſich 
mitten auf der Bruſt. Baumwollene Tücher, welche 
man auf eine der blutenden Stellen legt, abſorbiren den 
rothen Strich. Das Auffallendſte an dieſem Schauſpiel 
iſt das plötzliche Erſcheinen am Charfreitag, einige Mi- 
nuten nach 3 Uhr. 4 


— Das Repräſentantenhaus des Staates Nee 
Hampſhire hat ſich mit 111 gegen 106 Stimmen für” 
gänzliche Abſchaffung der Todesſtrafe ausge, 
ſprochen. " ; 5 SE 

— Warum vergeht ſo Manchem in unferer Zeit d 
Luft zum Heirathen? Auf die Frage gab Jemand d 
bibliſche Antwort, weil die Franenzimmer jetzt ſeien mi 
die Lilien auf dem Felde, die nicht nähen, nicht ſpinnen | 
und doch herrlicher gekleidet find als Salomo in aller! 
ſeiner Pracht. g a 

— Als eine Merkwürdigkeit erwähnt die Stralſun⸗ 
der „Sundine“, daß kürzlich unſere Schiffer im Binz 
nenwaſſer einen Seehund angetroffen haben; fie ver 
folgten ihn auf ihren Booten und als er ſich vor ihnen 


auf das Land, wo ſie ihn erſchlugen. Er gehörte den 
Geſchlecht der Mönchsrobbe an, war ein noch junges 
Thier und maß 3 Fuß 4 Zoll. 5 
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Beilage zu Ne 10 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 12. Januar 1843. N 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerſtag, auf vielfaches Verlangen, zum 
dreizehnten Male: „Die ſchlimmen 
Frauen im Serail.“ Poſſe mit Ge 
ſang, Tanz und Evolutionen in 2 Akten 
von Told, Muſik von Heinrich Prod). 
— Die neuen Dekorationen der Armada 
und des mauriſchen Kaſtells (zum Schluß 

des erſten und zweiten Akts) ſind von dem 
Decorateur Herrn Pape. 

Freitag: „Guſtav“ oder „der Masken⸗ 
ball.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten 
von Auber. — Der letzte Akt iſt neu in 
Scene geſetzt. ö 

Verlobte: 
Franz Knacker. 
E Emilie Wachtel. 

Schröbsdorf. Nieder Steine. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, Verwandten und 


Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12, Januar 1843. 
i Auguft Hirt. 
N Henriette Hirt, 
geb. Walther. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am Zten d. M. zu Lüben vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Bunzlau, den 7. Januar 1843. 

Wilibald Minsberg, Königl. 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Nota- 
rius publicus. 

Marie Minsberg, 
Fallmer. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 10ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an und empfehlen ſich zugleich bei 
ihrer Abreiſe von Breslau? 

der Apotheker E. Klapper. 
Emilie Klapper, geb. Bartſch. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere, geſtern zu Wohlau ſtattgefundene 
Vermählung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hiermit ganz 
ergebenſt an. 5 

Dieban, den 10. Januar 1843. 

E. G. Kern. 
Auguſte Kern, geb. Roſt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute um halb 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Angeline, 
geb. Pfeiffer, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Januar 1843. 

M. Bumbke. 
Todes⸗Anzeig e. 

Das nach achten gen were Krankenla⸗ 
ger heute halb 12 Uhr erfolgte ſanfte Dahin- 
ſcheiden unſerer inniggeliebten Schwägerin und 
Schweſter, Mathilde Weiß, im Alter von 
22 Jahren und 16 Tagen, zeigen wir hiermit 
tiefbetrübt, ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Neiſſe, den 9. Januar 1843. 

Kaufmann Joſeph Ludwig Richter 
nebſt Frau. 
FFC 
Heute Donnerstag den 12. Jan. %% 
‘x fünfte musikalische Ver- © 
sammlung des Künstler- & 
Vereins in der gestern angezeig- % 
ten Art, Eintrittskarten à 20 Sgr. 
WMosind in den Musikalienhandlungen i& 
% zu haben. Anfang 7 Uhr. 10 
20009:88580009095080:00 
8 Die Verloofung mehrerer Handarbeiten des 
Jungfrauen⸗Vereins wird Sonntag den 15. 
d. M., Vormittags 10 Uhr, Nikolai: Straße 
Nr. 7, erſte Etage, beginnen, wozu die geehr⸗ 
ten Intereſſenten ergebenſt einladet: 
Der Vorſtand. 


Meinen gänzlichen Austritt aus dem Ge⸗ 
ſchäft meines ſeeligen Mannes, des hier ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikanken Thomas Schneider, 
und daß daſſelbe ſeit dem 1. Januar d. J. 
nur von deſſen Sohne, Eduard Schneider, 
fortgeführt wird, mache ich den geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden hiermit bekannt. 

Ernsdorf b. Reichenbach, den 9. Jan. 1843. 
Caroline, verw. Schneider, geb. Ludwig. 


geborene 


Das neue Agentur⸗ und Ver⸗ 


N ſorgungs⸗Comtovir 
des Apotheker C. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42, 
erſuchet die Herren Apotheker, die für Term. 
Oſtern eintretenden Vacanzen gefälligſt anzu⸗ 
zeigen, um ſogleich einige beſtens empfohlene 
Gehülfen nachzuweiſen und darf verſichern, 


daß es ſich die Pflicht auferlegt hat, nur gute 


und brauchbare Subjekte zu empfehlen. 
Demoiſelles, welche ſauber weiß nähen, kön⸗ 
1255 ſich melden, Taſchenſtraße Nr. 7, im Hofe 
reppe. 
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So eben iſt erſchienen und in allen Buch An die Herren Cantoren, Organiſt 


handlungen, in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 47, bei Wilh. Gottl. Korn vor⸗ 


räthig: 5 ER 
Das denkwürdige 


Ungluͤcksjahr 1842. 


Eine ſorgfältige Darſtellung aller in dieſem 
Jahre vorgekommenen Denkwürdigkeiten, als: 
Brand von Hamburg, Seyda, Camenz, Oſchatz, 
Kaſan, Liverpool, der Waldbrand in Böh⸗ 
men 2c., das Unglück auf der Verſailler Eiſen⸗ 
bahn, der Tod des Herzogs von Orleans, das 

Erdbeben auf Hayti, der Einſturz des Thea⸗ 

ters in Schleiz, der Untergang des Linienſchif⸗ 

fes Ingermannland und zweier Dampfböte am 

Miſſiſippi, ferner des Waterloo, die Ueber⸗ 

ſchwemmung von Smyrna, der Sturm und 

Ueberſchwemmung auf Ceuta. Allgemeine Ue⸗ 

berſicht der Verhältniſſe. 

Jeder Gegenſtand iſt nach den 
beiten Qellen ausführlich 
erzählt. 

Preis, 11 Druckbogen mit Abbildungen in ele⸗ 
gantem Umſchlag 16 9 r. — 20 Sgr. 

E. Pönicke u. Sohn. 
Erſte Bekanntmachung. 

In der Nieder⸗Vorſtadt von Sohrau O/Schl. 
ſind am 16. Oktober d. J. Morgens nach 3 
Uhr 2 ganze Kufen und 2 Fäßchen mit Un⸗ 
gar⸗Wein und an Transportmitteln ein ordi⸗ 
nairer Leiterwagen, 2 Pferde (eine braune 
Stute und ein Rappen⸗Wallach) und ein 
ſchwarzbraunes Stuten⸗Fohlen angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in den öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, mit dem für die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. } 

Breslau, den 31. December 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 

Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben 
der Geheime Regierungs⸗Rath Riemann. 
Verkauf von Zinsgetreide. 

Zum Verkauf des von den Kämmereigütern 
hieſiger Stadtgemeinde gelieferten Zinsgetrei⸗ 
des, beſtehend in 2 

am Scheffeln 3 


290 ” 


Metzen Weizen, 
Roggen, 
afer, 


7 [3 
„ ” 
Preußiſches Maaß, 
haben wir auf den 23. Januar c., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, in dem ſtädtiſchen Mar⸗ 
ſtall⸗Gebäude auf der Schweidnitzer Straße 
einen Termin anberaumt. Die Bedingungen 
ſind in unſerer Rathsdiener⸗Stube einzuſehen. 
Breslau, den 9. Januar 1843. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
i Stadt verordnete: x 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

In der unterzeichneten Oberförſterei ſollen 
aus den Etatsſchlägen pro 1843 circa 800 
Stämme Eichen-, Kiefern- und Fichten⸗Bau⸗ 
holz in verſchiedenen kleinen Partieen, dem⸗ 
nächſt aber auch im Ganzen meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt werden, zu welchem Behufe 
ein Termin auf den 

23. Januar e., früh 9 bis 12 uhr, 
in der hieſigen Oberförſterei anberaumt, wel⸗ 
ches mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur bei angemeſſenen Gebo⸗ 
ten ſogleich ertheilt, ſonſt aber der Königl. 
Regierung vorbehalten wird. Demnächſt muß 
der vierte Theil des Steigerungspreiſes ſofort 
baar zur hieſigen Königl. Forſtkaſſe deponirt 
werden. a 

Die Aufmaß Regiſter der auszubietenden 
Hölzer können am Tage des Termins in der 
Oberförſterei eingeſehen werden. 

Proskau, den 9. Januar 1843. 

Königliche Oberförſterei. 


Das Gaſt⸗ und Kaffeehaus mit Brau⸗ und 
Brennerei zu Niklasdorf, i Meile von 
Strehlen, an der Straße von Strehlen nach 
Reichenbach, Nimptſch und Schweidnitz gelegen, 
iſt von Johanni 1843 ab, aufs Neue zu ver- 
pachten; pachtluſtige, kautionsfähige Brauer, 
die größern Wirthſchaften der Art vorgeſtan⸗ 
den haben, wollen ſich melden und die näheren 
Bedingungen einſehen bei dem 
Wirthſchaftsamt von Niklasdorf. 

Mit Looſen zur erſten Klaſſe 87ſter Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich: ö 

Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldenen Anker. 


x N 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslau iſt fo eben erſchienen: N 


Die Orgel und ihr Bau. 


Ein ſyſtematlſches Handbuch für Cantoren, Organiſten, Schullehrer, Muſikſtudlrende ꝛc., 
ſowie für Geiſtliche, Kirchenvoſſteher und alle Freunde der Orgel und des 
Drgelfpield, herausgegeben vom Drganiften 
Johann Julius Seidel. 

5 Mit Notinbeifpielen und neun Figuren ⸗ Tafeln. 

83” Subſceiptionspreis Ein Thaler. Später Ladenpreis 2— 3 Thaler. 
Ein Jedermann verſtändliches Handbuch, welches den Organiſten mit dem techniſchen 
Theile der Orgel vertraut macht und denſelben in den Stand ſetzt, ſein Inſtrument in gu⸗ 
tem Zuſtande zu erhalten und vorkommenden Fehlern ſelbſt abhelfen zu können; jo wie dieje⸗ 


en, Kirchenvorſteher ꝛc. 


nigen, 


Oppeln Ring Nr. 49, ist vorräthig: 


wie für Geübtere. 
Orpheus. 
gleitnng. 8 Bände. 


Ir Band kl. 8. 1 Rthlr, 


Bde. a 1 Rthlr. 


V. Waldbrühl. 4. 1 Rthlr. 


poſtfrei werden übermacht werden. 


Poſen, den 31. December 1842. 


Am 10. Juli v. J. ſind durch die Ortspo⸗ 
lizeibehörde zu Bettlern, Breslauer Kreiſes, 
folgende Sachen: ein Schaafpelz mit blauem 
Leinwandüberzug und ſchwarzem Pelzkragen, 


ein dunkelgrüntuchner Mannsrock mit Horn⸗ 


zogenen Knöpfen, ein Paar ſchwarz⸗ und braun⸗ 
geſtreifte Hoſen, ein rothes Merinotuch mit 
bunter Kante, ein Paar buntwollene Schlaf⸗ 
ſchuhe, eine roth⸗, braun⸗, grüne, weiß⸗ u. gelb⸗ 
geſtreifte Pferdedecke, ein zerſchnittenes braunes 
Kalbleder, 5 Paquete Eichorie in rothem Pa⸗ 
pier, ein gelb⸗ und rothgeblümtes Tüchel, ein 
buntes Tüchel, wovon der eine Zipfel abge⸗ 


ter Kaffeebohnen, ein Fiſchſäckchen, ein Fleck 
Parchent und ein alter, grauer, leinener Sack, 
als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genom⸗ 
men und an uns abgeliefert worden. Wir 
fordern diejenigen, welche Eigenthumsanſprüche 
an dieſe Sachen haben, hiermit auf, ſich in 
dem am 24ſten d. M. Vorm. 11 uhr ans 
geſetzten Termine in unſerm Verhörzimmer 
Nr. 14 zu melden, das Eigenthum nachzuwei⸗ 
ſen, oder zu gewärtigen, daß nach Ablauf die⸗ 
ſes Termins, über obige Sachen nach Beſtim⸗ 
mung der Geſetze anderweit verfügt werden 
Breslau, den 6. Januar 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Hoher Verordnung zu Folge, ſoll der auf 
2460 Nthl. veranſchlagte Neubau eines maſ⸗ 
ſiven Stallgebäudes auf dem Gehöfte des Kö⸗ 
niglichen Domainenamt⸗Vorwerks zu Tſchech⸗ 
nis, im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 5 
Hierzu iſt auf den Aſten d. M., Vormitt. 
um 10 Uhr, im Hötel de Silesie hier ein 
Termin anberaumt, wozu recipirte Werkmei⸗ 
ſter ꝛc. eingeladen werden zu erſcheinen, und 
ihre Forderungen abzugeben, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß der Uebernehmer eine Caution von 
300 Rthl. in courshabenden Staatspapieren 
deponiren muß. Der bende Koſtenanſchlag 
und Zeichnung können auch vor dem Termine, 
bei dem Unterzeichneten, eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Januar 1843. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Velpel⸗Hüte, a 25 Sgr., 


wird. 


Louis Schleſinger, 


Noßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 70 


1 Treppe hoch. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20, 


Arion. Sammlung auserlesener Gesangstücke mit Begleitung des Pla- 
moforte. 9 Bände à 1 Rihlr. Mit Begleitung der Guitarre. 6 


© Befanıtmadun 
Nachſtehende vierprocentige Pfandbriefe follen in dem Hypothekenbuche gelöſcht werden: 
N. 4/3545 Ligotta Kreis Schildberg (Ostrzeszow) über 1000 Rthlr. 


ſchnitten ift, circa ein halbes Pfund ungebrann⸗ 


in allen Farben und beſtkleidenſten Formen bei: senden Zuchtmutterschafe sind be- 


welche einen Orgelbau oder dergleichen Reparatur unternehmen laſſen und zu leiten 
haben, mit gehöriger Sachkenntniß auszurüſten. g N 
„Für die vorzüglich gelungene Ausarbeitung dieſes Werkes bürgen die Urtheile mehrerer 
berühmten Organiſten und Muſiklehrer, welchen das Manuſcript zur Prüfung vorgelegen hat. 
Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die ; . 

Buch: u. Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


in 


Neue praktische Pianoforte- Schule auf fünf Tönen oder in den ver- 
sehiedenen Quintenlagen beider Hände, begründet für die ersten Anfänger, 
e. Von ©. Gerlach sen. 
Sammlung auserlesener Gesänge 
Kl. 8. à 1 Rthlr.- Partitur 8 Bde. 
Triton. Sammlung auserlesener Gesänge für drei Stimmen ohne Begleitung. 


4. 1 Rthlr. 8 
für vier Männerstimmen ohne Be- 
Kl. 8. & 15 Sgr. 


6 


Bardale. Sammlung auserlesener Volkslieder der verschiedenen Völker der 
Erde, alter und neuer Zeiten, mit deutschem Texte und Begleitung des 
Pianoforte und der Guitarre. 


Von E. Baumstark und W. 


„ 


„ 9/2959 dto. dto. dto. 500 % 
„ 35/2209 dto. dto. dto. 50 „ 
„ 38/5133 dto. dto. dto. 23 „ 
„ 39/5134 dto. dto. dto. 25 % 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hiermit gekündigt und die Inhaber derſelben aufgefordert, 
ſolche nebſt den dazu gehörigen Coupons ſobald als möglich an unſere Kaſſe abzuliefern und 
dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werth nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 
Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die aufgerufenen Pfandbriefe durch die Poſt mit 
unfrankirten Schreiben einzuſenden, welchem nächſt ihnen die umzutauſchenden Pfandbriefe 


Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die Einlieferung derſelben verabſäumen, ſo ha⸗ 
ben dieſelben zu gewärtigen, daß nach Ablauf der jetzt im Umlaufe befindlichen Coupons ih⸗ 
nen keine neue Zinsbogen werden verabfolgt werden. 5 


General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Auktion. . 
Am 13ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Gabelſchen Kaffeehauſe, Mehlgaſſe 
Nr. 7, verſchiedene Schank⸗utenſilien, als: ein 


ein grautuchner Mantel mit kurzem Kragen, Billard, 56 Gartentiſche, 90 dergl. Stühle, 


ein Kronleuchter mit 8 Cylindern, mehrere 


knöpfen, ein brauntuchner Mannsrock mit über-! Hängelampen, Spieltiſche, Sopha's, Bänke, 
1Gläſer ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 5. Januar 1843. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Au k ti o n. 

Am 13ten d. M. Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
gute Meubles, 3 Winterfenſter und eine 
Partie Weine ö 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Januar 1843. \ 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a Auktion. 
Am 18ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſoll 
auf dem hieſigen Packhofe t 


1 Kiſte Caſſia, circa 50 Ctr. Kaffee, 3 
Str. Pfeffer, 5 Ctr. Piment, 1 Faß 
Baumöl und eine Partie Zucker 
öffentlich verſteigert werden. 7 
Breslau, den 11. Januar 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 19ten d. Mts. Vormittag 9 Uhr ſollen 
im Lübbert ſchen Speicher vor dem Nikolai⸗ 
Thore 

ein Ballen Twiſt, 55 Tonnen Rigaer 

Leinſaamen, 51 Centner Lumpen und ein 
Ballen Gerberwolle 
öffentlich verſteigert werden. 2 
Breslau, den 11. Januar 1843. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


FFF 
& Stähre- Verkauf. 


& 

Der Stähr-Verkauf aus meiner 
0 Stachauer Heerde beginnt mit dem 
ten d. M. Dieser Anzeige füge 
ich die Versicherung bei, dass 
% meine Schafheerde von allen an- 
steckenden oder vererbenden Krank- 
heiten ganz frei ist. Die ahzulas- 


0 


8 


reits verkauft. 

Stachau bei Strehlen, 

den 10. Jan. 1843. : 

: M. v. Stegmann. 
CCC 


eee 


7 


In unserm Verlage erschien soeben und ist bei Grass, Barth und Comp. 


in Breslau und Oppeln jederzeit zu haben: 
rpheus. 
Sammlung von Liedern und Gesängen für vier Männerstimmen. 
ter Band, oder Neue Folge Ister Band. 


Herausgegeben von Carl Zöllner. — Taschenformat. 
Preis der vier Stimmen 1 Rthl. 


Preis der Parti 
Dieser Band enthält 35 Compositionen 


tur 15 Sgr. 
von: C. F. Adam, E. Anschütz, J. Becker, 


v. Beethoven, S. Burkhardt, 4. Jürgens, J. E. Leonhard, H. Marschner, A, E. 
Marschner, A. Mühling, F: Otto, E. Schneider, X. Schnyder v. Wartensee, E. 


Schott, A, Schumann, C. Wittmann, A, 


Zeitler und C. Zöllner. 


Die mit dem 8. Bande geschlossene erste Folge des Orpheus enthält 270 
Lieder der beliebtesten Componisten, und kostet davon ebentalls 


jeder Band in 4 Stimmheften 1 Rthl. 


Sir 


die Partitur zu jedem Bande 15 Sgr. 


das alph. Register zum 1—8. Bande 2½ Sgr. 


Jeder Band wird sowohl in Stimmen als 


Triton, Sammlung auserlesener dreist 
(40 Lieder enthaltend). Taschenforma 


in Partitur fortwährend: einzeln gegeben. 


immiger Gesänge ohne Begleitung. Band 1 
t. Preis der drei Stimmen 1 Rthl. 


Horenz, O., Zwölf vierstimmige Hymnen und Motetten. Für kleinere Singchöre 


Zwei Hefte. In Partitur. 4. 
Museum für Vocalmusik. 


Jedes Heft 15 Sgr. 
Sammlung gediegener Gesangstücke für So- 


pran, Alt, Tenor und Bass. Für Singvereine und Schulchöre. Band 1 (47 Num- 


4. 


mern enthaltend), 
10 Lieder und Ge 


Zöllner, Carl, 
Stimmen und Partitur. 
Leipzig, im November 1842. 


Preis der vier Stimmen 3 Rthl. 


sänge für Männerstimmen. In 2 Heften. 


Jedes Heft 1 Rthl. 10 Sgr. 


Friedlein u. Hirsch, 


er — . — — ———— — ——— ——— EIER — VE? u 
In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln 


iſt zu haben: 


Juſtinians Inſtitutionen 


Erſtes Buch, beſonders von den Perſonen, 


Welches Buch in dieſem Büchlein 
Zu deutſch iſt n in zierlichen Reimlein. 
0 


J. F. H. Necht. J u. d. 


Geh. 


9 Gr. 


Angehende Juriſten wird dies Büchlein auf eine angenehme Weiſe mit den Inſtitutionen 


Juſtini 
Bekanntmachung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Conceſſion habe 
ich ein Comtoir für außergerichtliche 
ſchriftliche Aufſätze, Kommiſſions⸗ 
Geſchäfte und Privat⸗Auktionen er⸗ 
richtet, und ich beehre mich, Einem hochver⸗ 
ehrten Publikum zu geneigten Aufträgen er⸗ 
gebenſt mich zu empfehlen. 

Schmiedeberg in Schleſien, 
im Januar 1843. 


C. F. J. Meltzer, 


Aktuarius erſter Klaſſe. 


Bock⸗Verkauf. 


Bei dem Dom. Niklasdorf, ½ Meile 
von Strehlen, beginnt der Sprungbockverkauf 
mit dem 4. Januar und ſind von da ab die 
Verkaufstage in jeder Woche Mittwoch und 
Sonnabend. Die Feinheit wie Reichwol⸗ 
ligkeit der Heerde iſt bekannt, daß ſie frei von 

allen Erbfehlern, wird garantirt. 


Sprungſtahre⸗ Verkauf. 
Das Dominium Harpersdorf bei Goldberg 
bietet eine Parthie der edelſten und reichwollig⸗ 
ſten zweijährigen Sprungſtähre, von Roth⸗ 
Schönberger Original-Stamm, zu mäßigen 
Preiſen zur Auswahl an. 2 
Neueſte Erfindung. 


Ananas⸗Pomade, 


unübertreffliches feinſtes Haar⸗Parfüm, um 
in wenigen Wochen eine Fülle von Haaren her⸗ 
vorzubringen, und das Ausfallen derſelben au⸗ 
genblicklich zu verhindern, ſo wie beſonders das 
Wachsthum der Barthaare auf erſtaunens⸗ 
werthe Weiſe befördernd, f 
5 der Topf à 20 Sgr. 
In Breslau allein zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
ür Hüneraugen⸗Patienten. 
Die gründliche Vertreibung der Hünerau⸗ 


en ſammt den Wurzeln, habe ich dem Herrn N 


rawé, wohnhaft Hummerei Nr. 50, in 
Breslau, gerade ſo, wie ich ſelbige vertreibe, 
gelernt, und empfehle ich ihn allen an dieſem 
Uebel Leidenden, auch beſitzt er meine echten 
Hüneraugenpflaſter. Der Hüneraugen⸗Ope⸗ 
rateur Anednau, aus Berlin. 


Friſche Rappskuchen 


werden verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu 
Schmolz, Breslauer Kreiſes, wird auf den 
18, Januar c., Vormittags 10 uhr, meiſtbie⸗ 
tend verpachtet. Den Zuſchlag behält ſich das 
-Domin. unter den 3 Beſtbietenden vor. 


Qualiſicirte und kautſonsfähige Bewerber . Straße Nr. 26, dritte Etage. 
können ſich am gedachten Tage einfinden und 


ans bekannt machen, älteren eine ergötzliche Unterhaltung gewähren. 


Wie höchſt ſtörend 
das Huſten in der Kirche während der Pre⸗ 
digt für jeden Andächtigen iſt, bedarf wohl 
keiner Erwägung. Um jedoch die an Huſten 
Leidenden von dem Beſuch der Kirche nicht 
abzuhalten, kann ich aus voller Ueberzeugung 
meine 


eee. Sen. 


Nach Vorſchrift des Geh. Rath Dr. v. Gräfe, 
a Pfd. 12 Sgr., en gros billiger, 
empfehlen: 


gau, en, 
| 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Mehrſeitigen Anfragen zu genügen, habe ich 
zum öffentlichen Verkaufe meines Gaſthofes 
„zum deutſchen Hauſe“, am Ringe hierſelbſt 
1 10 den un 3 

Dienſtag den 31. Januar d. J., 
in demſelben anberaumt. Zahlungsfähige Käu⸗ 

fer lade ich mit dem Bemerken ein, daß bei 
genügendem Gebot der Zuſchlag ſogleich er⸗ 
folgt. Gebäude und Beilaß nebſt Billard ſind 
im beſten Zuſtande, und erfreut ſich der Gaſt⸗ 
hof eines vorzüglichen Verkehrs. Wegen 
Kränklichkeit wäre die baldige Uebernahme 
ſehr wünſchenswerth. 

Steinau, den 10. Januar 1843. 

5 C. Boch u S. 

Looſe zur erſten Klaſſe 87ſter Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie, deren Ziehung den 12. und 13. Januar 
ſtattfindet, ſind zu haben bei 


Gerſtenberg, 


VVV 
In Nr. 62 DIE 
auf der Schmiedebrücke ſind patentirte 
Wiener Schnürmieder vorräthig 
a 2 Rthlr. 15 Sgr. zu haben bei 
Bamberger. 

ang O:ONON KOHOHOHOHOHOHOHOHON 
EUR Dient Srachwertuun. jap 
Ein erfahrener Kutſcher, welcher gleich: 46 
zeitig allen in einem Haufe als in der 
Handlung vorkommenden Arbeiten vor⸗ 6% 


zuſtehen fähig und ſich durch gute At⸗ 8 
. 
© 


#5 tejte legitimiren kann, findet ein Unter 
i kommen; worüber das Nähere Karls⸗ 


eee ee eee 


die Pacht am 1. Februar c. oder auch nach Wohnungen Mb zu vermiethen am Wäld⸗ 


Umſtänden, früher übernehmen. 
Ning Nr. 9 


Böhmiſche Spiegel⸗Karpfen 


8 . 
iſt der Hausladen zu vermiethen. 


chen Nr. 6, beim Zinngießer. 


Ein examinirter Apotheker, 
mit den beſten Zeugniſſen verfehen, wird bald 
oder für Term. Oſtern als Gehülfe nachge⸗ 


und Hechte ſind täglich zu haben auf dem wieſen durch das Agentur⸗ und Verſorgungs⸗ 


Fiſchmarkte am Schildwachthauſe bei 
de ee 


Der vierteljährliche Abonnements + Preis für die 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


Comtoir des Apotheker E. Lattorff, Schmie⸗ 
debrücke Nr. Br 7 5 


7½ Sgr. 


72 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 
Ta Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Enelusiye Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß 


Ein unverheiratheter Wirthſthaftsbe⸗ 
amter, deſſen theoretiſche und praktiſche Tüch⸗ 
tigkeit durch glaubhafte Zeugniſſe erwieſen iſt, 
ſucht ein anderweites unterkommen. Das Nä⸗ 
here ertheilt das unterzeichnete Comtoir. 

Creuzburg, den 10. Januar 1843. 

Das Allgemeine Commiſſions⸗ und Geſchäfts⸗ 
Comtoir. 


Sämereien⸗Verkauf. 

Der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Platz und 
Sohn in Erfurt hat mir den Verkauf ſeiner 
Gemüſe⸗, Holz⸗ und Blumen⸗Sämereien über⸗ 
tragen, und ſind alle Sorten bei mir zu ha⸗ 
ben. Verzeichniſſe werden gratis verabfolgt. 
Ich erlaube mir, beſonders auf die reichhal⸗ 
tigſte Farben⸗Auswahl von Levkoien aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 


> Ring Nr. 24 
iſt ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Heu⸗ 
boden zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


Weidenſtraße Nr. 17 if der Ite Stock, don 
2 Stuben, 2 Alkoven, Keller, Küche und Bo⸗ 
dengelaß, zu vermiethen. 

Ring Nr. 9 
iſt die Zte Etage zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen, Schweidnitzerſtraße Nr. 28 im Hofe im 
Iſten Stock, 1 Stube, 1 Kabinet und Küche. 
Das Nähere im Iſten Stock bei F. Frank. 

Sandſtraße Nr. 5 iſt ein großes, ſehr ho⸗ 
hes, gewölbtes und feuerſicheres Lokal zu ver⸗ 
miethen, welches ſich zum Lagern von Wolle 
und andern Kaufmannsgütern, wie auch zum 
Betriebe eines Geſchäfts, wo eine Feuerung 
erforderlich iſt, eignet; auch kann es, wenn es 
gewünſcht wird, bald benutzt werden. 


Johanni d. J. iſt eine Wohnung von 6 Stu⸗ 
ben, Alkove, heller Küche, Speiſekammer, ge⸗ 
ſperrtem Corridor und üblichem Zubehör zu 
| vermiethen. 

Karlsſtraße Nr. 46, im Comtoir. 
Drei große Böden f 
zum Lagern und Trocknen verſchiedener Waa⸗ 
ren, find Nikolaiſtraße im 2ren Viertel zu ver 
miethen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, 
eine Stiege. f 


Zu vermiethen iſt Kloſterſtraße Nr. 49 die 
erſte Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 2 Alko⸗ 
ven, Entree und Beilaß, nebſt Mitbenutzung 
des Gartens, Termino Oſtern a. c. zu be 
ziehen. Das Nähere daſelbſt bei dem Eigen⸗ 
thümer. a 0 


Ernſt Bürkner, 
Kunſtgärtner in Markt Bohrau 
bei Strehlen. 


Ein unverheiratheter tüchtiger 
Kunſtgärtner, 

in allen Zweigen der Gartenkunſt erfahren, | 
mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehen, fucht 
bald ein Unterkommen. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von Neujahr d. J. das 
Gaſthaus zu den drei Kronen am Ringe in 
Neiſſe in Pacht übernommen habe. Indem 
ich beſonders ein reiſendes Publikum darauf 
aufmerkſam mache, daß ich daſſelbe in jeder 
Beziehung gut eingerichtet habe, bitte ich um 
recht zahlreichen Beſuch. 5 
J. Münzer, früher in Oppeln. 
Meublirte Zimmer ſind auf Tage, Wochen 
und Monate zu vermiethen, Schweidnitzerſtr. 

Nr. 5. R. Schultze. 
Eine anſtändige Wittwe wünſcht Knaben 
oder Mädchen in Penſion zu nehmen. Das 

Nähere Neumarkt Nr. 18, 1 Stiege. 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Karpfen⸗Eſſen, Freitag den 13. d. Mts. 
Mittag und Abend, ladet ein: 


Au vermiethen 5 
zwei Zimmer, mit und ohne Meubles, nach 
der Sonnenſeite gelegen, find für einen oder 
zwei einzelnen Herren ſofort zu haben und 
Bürgerwerder Nr. 2 zu erfragen. | 

Billig zu vermiethen iſt eine meublirte 
Stube, als Abſteigequartier, nahe am Ringe 
Nr. 5, im erſten Stock. 


2 A : Zum J. April iſt auf dem Neumarkt Nr. 20, 
. Sabifch, Reufhe Straße Nr. 60. an einen ruhigen Miether, eine kleine Woh⸗ 
Ren nung, beſtehend aus einer Stube, Kammer, 


« Caviar⸗Anzeige. Küche und Bodenkammer zu vermiethen. 


7 Den Iten Transport friſchen, wenig ’ Angekommene Fremde. 


geſalzenen, ächt ſtießenden aſtrach. Ca⸗ # | 

viar, wie auch aſtrach. Zuckerſchooten 3] Den 10. Januar. Goldene Gans: Hr. 
erhielt ſo eben: ? D Kaufm. Blumenreich a. Berlin. Hr. Eigenth. 
J. Axenteff, Altbüßerſtr. 13. Böttcher a. Paris. HH. Gutsb. Moszezenski 
PL u. Brenkowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Oberſt⸗ 
lieut. Luſtig a. Schweidnitz. — Weiße Ab: 
ler: Hr. Gutsb. v. Frankenberg⸗Lüttwitz a. 
Vielwieſe. Herr Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer von 
Schweinichen a. Militſch. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
Müller a. Ratibor. Hr. Ober⸗Amtm. Braune 
a. Rothſchloß. — Hotel de Sileſie: Hr, 
Referend. Schiewig a. Slupna. Hr. Dispon, 
Thime u. Hr. Ober⸗Amtm. Elsner a. Berlin. 
Hr. Kaufm. Fiedler a. Lauterbach. Hr. Par⸗ 
tik. v. Struve a. Schildberg. Hr. Lieut. v. 
Bröcken a. Schweidnitz. — Gold. Schwert; 
HH. Gtsb. Kramſta a. Reppersdorf, Kramfa 
a. Kammerau. Hr. Lieut. v. Olszewski aus 
Frankfurt a. O. HH. Kaufl. Franzmann aus 
Berlin,] Meyer aus Freiburg. — Zwei gol 
dene Löwen: Hr. Fabr. Hartwig und Hr, 
Kaufm. Czekal a. Neiße. Hr. Kaufm. Altmann 
a. Wartenberg. — Deutſche Haus: Hh. 
Lieut. Gr. v. Pückler a. Grottkau, v. Herms⸗ 
dorf a. Görlitz. Hr. Kaufm. Pflücker a. Wal 
denburg. — Goldene Zepter: Hr. Gutsd, 
Zeeh a. Slaborawice. — Hotel de Saxe; 
Hr. General Gr. v. Szembeck und Hr. Gtsb, 
Gr. v. Szembeck a. Simianice. Hr. Gutsbr 
Schwartz a. Herrnſtadt. Frau Juſtiz⸗Komm. 
Salomon a. Kempen. Hr. Thierarzt Schiffer 
a. Oels. Hr. Holzhändl. Kraufe a. Dyhern⸗ 
furth. Hr. Kaufmann Helwig a. Brieg. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Kaiſer a. Strzel⸗ 
na, Fränkel a, Neiſſe. — Blaue Hirſch: Hy 
Kaufm. Roſenthal a. Oberſchleſien. — Rau: 
tenkranz: Hr. Kaufm. Silbermann a. Mys 
lowitz. Hr. Gutsb. Eiſelen a. Schwierſe. 2 

Gold. Baum: Hr. Inſpekt. Heiſſig a. A. 
ras. Hr. Kaufm. Sochaczewski a. Krotoſchi 
— Weiße Roß: Hr. Stadt⸗Nelt. Stuckatt 
aus Schweidnitz. — Goldene Löwe: gem 

Ober⸗Amtm, Laube v. Frauenwalde. — Kö; 

nigs⸗Krone: Hr. Holzhändl. Ulke a. Tann 

hauſen. | 1 
Privat⸗Log is. Stockg. 17: Hr. Juſtizr. 
v. Aulock a. Oels. — Am Neumarkt 2: Hr. 
Kand. Trautmann a. Friedeberg. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 30: Hr. Kaufm. Sturm a, Landeshut, 
— Am Ringe 18: Hr. Kredit⸗Inſtit.⸗Direkt, 
Bar. v. Gaffron a. Kunern, 1 


€ 
8 
S 

„Herrmann, Brückenwaagen⸗Fabrikant, 
9 9 Nikolaiſtraße Nr. 58, > 5 
empfiehlt ſich mit vorrathigen Brückenwaagen 
zu den billigſten Preiſen, unter jähriger Ga⸗ 
rantie. 


Zu vermiethen 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
und Oſtern c. zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Gewölbe. 8 


Zu vermiethen eine Wohnung, vorn heraus, 
3 Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche, geſchloſſe⸗ 
nem Entree, eine Stiege, Mäntlergaſſe Nr. 1. 
Näheres beim Wirth, 2 Stiegen. 


Ein Haus, 


im guten Bauzuſtande, in der Stadt, welches 
470 Rthl. Miethsertrag bringt, iſt für 7000 
Rthl. zu verkaufen, durch das Agentur⸗ und 
Verſorgungs-Comtoir des C. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42. 


Ring Nr. 32, im Adolphſchen Hauſe, iſt eine 
Wohnung, vorn heraus, von Termino Oſtern 
ab, zu vermiethen; beſtehend in einem großen 
Zimmer, Alkove, Küche nebſt Boden⸗Gelaß, zu 
dem jährlichen Miethzins von 50 Rthl. Das 
Nähere zu erfragen im Kleider⸗Gewölbe. 


Billig⸗zu verkaufen. 

Eine geſchmiedete Kaſſe, die wirklich ih⸗ 
rem Zwecke entſprechend iſt, und 1½ Centner 
wiegt, für 40 Rthl. 

Eine geſchmiedete Kaffe, wiegend 17, Cent⸗ 
ner, vorzüglich ſchön gearbeitet, 35 Rthl. 

Mendel Rawitſch, 
Nikolaiſtraße 34, par terre, in der Behauſung 
des Silberarbeiters Herrn Schulz. 

Eine grundfeſte Baude iſt zu verkaufen, 
und das Nähere zu erfragen Schmiedebrücke 
Nr. 20, 2 Stiegen hoch. 

Ein neuer Handwagen iſt zu verkaufen: 

Neumarkt Nr. 37. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 9 
Thermometer 5 1 
10. Jan. 1843. Barometer N x 
u 922 2. inneres. äuperes. dee Gewölk. 


80 heiter N 


26 ¼• 11,34 1, 8＋ 1 
ns Due 5 1776 f v8+ 0, 4| 1,2 8 41 Schleiergewölk 
Mittags 12 Uhr.) 11,28 + 3, 0 3, 0] 1, [8 47 Be 
Nachmitt. 3 Uhr. 1176 f 2, 80 1, 8 1, [SW 63e große Wolken 
Abends 9 uhr. 27, 0,14% 2, 2 1, 5/ 1,2 SW 41e äberwölkt 


2 


Temperatur: amimum + 0, 4 Maximum + 3, i 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thle⸗ 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 

alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 3 


